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Unter den Legenden über die Einführung das Diunysoacultuä in Attika steht an der 
Spits« di« detGmiet Ikarla. Unter Rftnig Fand ioiii dem fünftes witKekrops, kamen, 
so heiMt e> bei ApoUodor. III 14, 7, Demeter und'Dionysos nuh Attika. Letsteren nehm 
Ik«rio»«iif und empfing soni Lohn eine Rebe. Er zieht Wein darwui und kommt mit der 
Gotteegabe su Hirten, um ihnen davon mitzutheilen. Aber diese trinken, ohne Wasser 
beiznmificlifn, unmftssig davon, im Rausch glauben sie sich vergiftet und tödfen ihn. 
Am Tage kommen sie zur Besinnung und bi grabi ri den Erschlagenen. Der Tochter 
Erigone, welche den Vater sucht, zeigt der Hund Maira die Leiche: in ihrer Trauer 
erhftngt sie «ich. Dieier Entllhlung fOgt auMer einigen anweaentßcken Aasachmackungen 
Probua noch Folgende« hinsu: ea aet eine Krankheit onerhOrter Art Uber Attika aua- 
gebrochiw, die Mädchen seien wahnsinnig geworden und hätten sich in den Wäldern 
erhängt. Auf Befragen habe Apollo durch sein Orakel als Mittel gegen diese plötzliche 
Raserei sofortige Bestrafung der Mörder des Iksrios verordnet. Dies sei denn geschehen 
und habe geholfen : dem Ikarios, seiner Tochter und dem Hunde, die s&nimtlicb unter 
die Sterne versetzt seien, stifteten die Hirten einen Opferdienst und ein Fest, wobei 
an Bftnmen icbirebende Puppen (oacilla) an die erhängten Jungficauen erinnerten.'^) 

El ist leicht, dpn Kern echter historiacher Erinnerung au» dieser Legvnde her- 
auszuschälen. Der Weinbau war in Attika auf dem Lande so alt als der Cetreidebaut 
beides hatten die ersten Ansiedler nuH der indogermanischen Heimath inirgebracht. 
Pandion erhielt gejjen die Thcbaner Hülfe vom Tbrnkerkönig Tereus. der im Pho« 
kischen Üaulis herrschte. Dort wohnten damals nacli dem Zeugniss des Thucydidea 
II S9, der an der biatorischen Persönlichkeit des Tereus nicht zweifelt (Grote hist. 
ofGreece 1197), Thraker, wie Oberhaupt Wobnaita« deraelbeu in jener Gegend M« 



*) Probofl' m Vcrgi] <;<>. IT 889. Die för untern Zweck wesentlklien ZBg« mit unbedea» 
tendrn Variationeti auch hei {lypiii fttt». 1.^0 n^tron. 114, nur daM an letzterer Stelle mit iieruruiig 
auC Eratoetbenea noch das Spiel Uea Schlauchtanzea mytliisch anf Ikarios zurückgeführt wird. Das 
guue Metnlil bei Osann Cassler PhUolTS. 1043. S. Ib ß. 
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&lt«8ter Zeit anerkannt bind (O. Mülier Orchom«nus, 379 ff. Bursiau Gr. G«. I 158). 
I^e bitten den wildorgiutwchen DmümK des Sabazios, der dttin in Theben saut Üio* 
nysot wurde» nech Helle» mitgebracht» der delphisehe Gott bette dem Ankdinmling 

im eignen Heiligthum eine St&tte neben sich einräumen mOsBen: drei Wintermoiiate 
waren in Delphi dir Fr r rl un^r ih s im Hedes Schlafenden geweiht (Plutarcb le. 9); 
Dpbeii (Ilt OrakelatiUte buiin Drcif'uss lagen seine (»«iH-ine begruben'), und während 
im Heili<:thuin ein treheiuics Opfer von tlen ,pLeuieii"* verrichtet wurde, »chwarmten 
die Weibet* auf dem Purna^ti (u. a. O. 35. Philucborus ir. 22. M.). Auch die Unglück* 
liehe Prokne, Pandions Tocbta) des Tereus GemnUin, Itest Ovid «n diesen bnccbtseben 
Festen tb«ilnekmen (Hetem. Vi 587 C). Za jener Zdt, als Attika in Grensklinipfen 
mit den Thebanem von den tbrekiscben Nachbarn Hülfe erhielt, wird auch in Theben 
Bacchus bereits heimisch gewesen sein. Auf thrakischen Einüuss deutet die Legendh 
bei Pausonins IX 16, 6: in der Nrihe des Theaters sei ein Tempel des Dionysoe 
AvfiTjcr, ders< ll)C' habe nämlich thL-banische GLtaiij^ene aus den Händen von Thrakern 
beireit. Öo drang also auch über Attika's Grenze durch BeriÜirung mit den thrar 
kiscben Aneiedrem in Phoki» die bacehisehe Schwftrmerei: dOstre Sehwermath und 
ISebnsoebt naeh Sohne treibt die Weiber in den Wald. Wie die Frauen von Delphi 
lind Theben auf dem Pnrnass umherschweifend den in der Unterwelt weilenden Gott 
Buchen und rufen, so irrt Krigone, ein Bild zugleich der am Baum schwankenden 
^frOhüngspcborenen" Rebe und bacchischer Schwermuth, angstvoll umher nach ihrem 
Vater, ao schwärmen die Mädchen von Ikaria, von der uitgesühntcn Blutschuld der 
Gaugenosaen getrieben. Sie legen Hand an sich selbst, bis Menschenopfer, zunächst 
die IVevier selbst, die Gottheit versöhnen und den Wahnnnn em Ende machen. Das 
Gebot des delphischen' Orakels ist die erste Spur, dass die dortige Priesterherr* 
schall die Einführung des Dionysos io Attika begünstigte Mildere Gesittung verwan« 
delte später die blutigen SOhnopfer in die symbolische Reinigungsceremonie der etioS^ch 
tind ein Li^d, cixlnrif, dem .^iidenVen der Erigone gewidmet (Athen. XIV 613 e. 
Pollux iV 53), erinnerte an die schwärmenden Mädchen.*) 

Minaden waren seit alter Zeit auch die Töchter des Gaues Se mach idae in der 
E^akrik.*) Wenn Dionysos selbst denTöehtem dee Eponymos» die ihn bewhrthet hatten, 



*) Hwychius ai^fa uDd Hiiitt. Senüs Aen. VI 741. Atbeaaen» XIV 618 e. f oUux 
IV 55. Hennsna Q. A. 23. 13. 27, 16. 

*) PUloeboniB bei Staph. Bjs. j^j^iüm und \m EomUw ckroo. W: wni^jl/ifuntmpm 

ftfflJa auaisae9ti,. hiftf f «livf fo Xtfithtt (tridmehr { • l*x vgl. p, 28; ^^Aw^yte imt 4v»>timtm 
fyr»f{e9ti, aixi toi h itfiii^t)' HiamoyiBiiB: DeDCRlioDii SBm IHaD|«n% venua aon. lUa Seaielse 
üfioi, Clin m Attioem pamnieMt, hoq^tio xmemg/toB m SeoMbe Wm «iiiB oapiMW peUm ha^ilm «et. 
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d&» Rehfell {(^schenkt und sie zu seinen Friesterinnen gifinacht hat, so mnss jener Den^os 
von jeher ganz besonders der orgtastiBch«D Dionysosfeier angehangen unu seine Weiber 
tar trieteriach«!! Ferar um die Zeit dee ktlnetten Taget aof den iScWegipfel -des 
BemaM etttoendet haben. Sehon der Dichter der Nt^yto (Od. 11,' MO) kennt die Sudt 
i,der Mbdneii Reigen", Panopens, wo jene attischen Thyiaden, die „Sameiideii*', 
unterwegs zu rasten und Chöre darzustellen pflegten (Paua. X 4, 3. 32, 7). 

Weit «urtlck haltender pegen den Freindlinp verhielt auh die Stadt: die Mil- 
derung der bacchischen Wildheit, welche den Athenern nachgerühmt wird (Eusebius 
cbron. p. 283), ging von hier aus und ist zuobcbst angedeutet durch die Erzählung 
de» niiloelioni» bei AtkeiiMtn II 88&, der Kduig Atti{»hiktyott bebe von OfamyeM 
xaent £e Misehang dea Weinee mit Weeeer gelernt. Ein tbenbild in daem Heine 
Uneiir dem heiligen Bezirk des Dionysos, welches uralte BrinneTongeii an die Stiftung 
seines Cullus in Athen bewahrte, stellte jenen König dar, ausser anderen Göttern auch 
den Dionysos bewirthend (Paus I 8, G). In weli-hem Sinne grade dieser vom Mythua 
in solche Ber,iehuncr zu dvm Gotte gesetst ist, wird sich nur hypothetisch erklären 
iaasen. Er itii in der attischen Königsliate bei ApoUodor III 14, 6 der drittem ef 
Tntreibt ^en evtedilhoiieii Knonoe, dea Jffeehfolger det Kekrope, und «frd nanh 
■w<MI}ftbiriger Herreebaft lelbet wiedenmi vertrieben tm EriefalhonioB. Manchen galt 
wt als Sohn des thessalisc^ien Deukalion, Anderen ali aulochthon. Nach der ersterell 
Genealogie ist or ohne Zweifel identisch mit dem Eponytnos der thessalisch-delphischen 
Amphiktyonie, ^) bei der zweiten konnte man versucht sein, wenn nicht an eine ehemalige 
Amphiktyonie attischer Stüinme zu denken (vgl. C. Fr. Ileriuaim Gr. ätaatsait. § 93, 2), 
TOB der Nichts äberlietert ist, su doch an die alte Amphiktyonie um den Poseidon* 
tenpel wn Kalnuria, daran ItiligUed Athen war.*) Eine dieaer Verbindungen innia, 
irenn e^r die fSiige deuten aolle», wtbrend dner geiriaien Periode auf die Beirohnet 
der 'Kekropsburg einen mächtigen Ein'fluss geObt haben,') bis eine Reactiou von innen 
heraus, durch Erichthonios , den Sohn des Heph&stos und der Kranaostochter Arthis 
oder des Hephilstos und der Athene, die Herrschaft der Athener herstellte und die 
Religion ihrer Burggöttin als die herrschende begründete (vgl. Grute a. u. 0. 196). 
Wenn die öpuren der iLbirliderung fUr Athens Vorgeschichte uaa überwiegend wahf- 
«(GlieittKeb -maehen, ihbss jene Regierung AmphikQrena eben die Poneideniache Periode 
bedeuten tnbge, ao bleibt doch daneben St Annahme mOglieh, data wer den 'Dionyaoa 



*>) SobSttaim epMC.'I W ti vgl Grote bist, of Gre«ce I 100. CurtioB Gr. Oesdk It(k j£ 
*) Strabo Vm p. 347. Böckb C. 1.0. U p. »ISt ygU Onne a. O. 1 184. A. it)mmcm 
fiaättol. i7 t 

't Um MagKchkeit einca na Sdtea der delpkiadien AiapbiktfOBie «uageftbten Zwaagea 
diaM Bchamana opns& I 8ST f. oad A. 85 
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unter Amphiktyon ^.uerst in die Sudt kommen Um, hierbei an den Emüus^ lies 
Apollinischen Vdlkerbund«« daehtCL^) Und wenn «ooh ki der Tbmt W«inb«reitung 
und Baediaadienst, wie mtorlichp caen« »uf dem Lande getrieben wurde^ eo acriiien et 
doch der Warde der Stadt aogemeaeen, in der Sage »chon froher den Gott mit dem 

Könige selbst in gsi^tfrt undliehe Beiiebung zu bringen, statt die Weinbau«;rn zu Lehr- 
meistern der stolzen Bürger zu tnacben. Auch hatte die patriotische Geschi^ ht-i* lir*-i- 
hung ein Interesst:, der Stadt in möglichst tVflhfr Zeit dtfn Ruhm einer weisen tie- 
bandlung dtr gei^hrlichen Gottesgabe und edierer Sitte zu sichern.') Daher die Da- 
liroDg yor Pa&dioii. VermutUich woUte man auch den Frauen von Semacboa die 
Prioritit vor den Jkariem nchem» indem man den Gvtt acbon unter Kftnig Amphiktyon 
m ihnen kommen lieae (Eoaelpua cbron. p. 30). 

Auf bestimmter Munumentenkunde aber wird doch wohl beruhen, was in dem 
Bericht des Philochorus bei Athenftus a. a. O folgt: Atnphiktyon habe im Heiligthum 
der Hören dem Dionysos c^Bos und in der Nahe auch den Nymphen, den Pflege- 
riuuen desselben, einen Altar gestiftet. Warum sollte dem zeuguugskrültigeu Spender 
aUea Ohat- und QarCentegena, nimal der achvellenden Traube, nicht sunicbat ala 
einem Dimon der Natur ein Altar mit dem Symbol dea Phalloa errichtet aeia, eben 
in der wa.s&erreichen Niederung der Limnai, der athenischen Nysa, wo auch Hören 
und Nymphen ihre heilige Stätte naturgem&ss bereita gefunden haben oder gleichzeitig 
finden mochten? Bekannt ist der pluUlisciie Dionysos*) und die Rolle, wckhe er hei 
den ländlichen Festen spielte, bekannt neiuv Verbindung mit Uoren und Nymphen, 
die auf keiner späteren Eeflezion beruht, sondern in dem Wesen und Beruf des Gottes 
aelbat begründet ist: warum atrflta ein «o .bedeutender Foracher elawischer Zeit, dem 
die AUerthttner der Heimath aus eigner Anaehauung und grilndUoher Untertuehung 
aufs genaueste bekannt waren, nicht uralte HeiligthQmer aus vorhtstoriicher Zeit vor> 
gi.'funden haben'? " unwahrscheinlich dagegen der Verdacht, dass er seineu eignen 
Landsleuteu den Glauben an iingirte oder foituUrte Monitmente aiigemutbet habe?*) 



') EXen Andeutungen der Sage cnt.sjirit hf dutrpi-'en nicht die AufTn^Riing de? nthenisrdcn 
Amphiktyon als Eponjmos der zu staatlicher und naci-aier (lomeinsdiiafi zum orgtonmal vereinigten 
Unnrahaer ^ 4|ff««T/«r«c — im Weloker TriLDOS N«£htr. S06 und Gwlwhland. AMi. U (AnthMC) 

Von solcher Rückaicht war (Irr ScliiiftstclUr Stuphyloa aus Naukratis fr«, der nach 
AtbeuHeue II 45 c den Ruhm jea«r ^Erfindung**, Wasser mit Wein su mischen, dam Melampua 
lOApraeb Cvgl. Herod. II 49). 

H. ro 1. II 48. f. Athenneua XIV h22 c. T,ohe<k Agl. m. O Müller Dor. t 3«6. 
BOckh Lenäen |,Bcr!. AomI. 1816) 118. VVelckor Nachtr. 189. A. 20. Gerhard Anthest. A. 80. 45. 84. 
Ei war keim <c, daaa Welcker Gr. Göttorf, II 609 nntar i^oic mit Philoehonu den 

gAafrccht«tchcndcD'*, „Nichtbcrauschtcn" als Vorbild fllr die Zecher verstand. 

•) Gegen VVclrkcr Göttcrl. III 11. An der Thatsachc zweifelt nicht Wiesflrr in d«r 
HaUe'acben EncycL Griech, Theater t>. 173. A. 12. Zwei Uoren wie zwei Cbaritionca in Athca 
Mit Altars verebrt: Pau«. IX 86, 3. 
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Von dionysischen Anklängen werden gestreift und hier und da durchzogen 
die Sii'.'eti von Thes«'U». dorn Rt prÄst-nttuiffti der Vi rrintgtiiig alk-r zwölf Phratrieen 
tlii- atris()u;ii Laiuhehiik 7:u i-ifK-r stHutiithtn Gt:8aniiiitht-it. Ob dies uut einmal und 
Wann es gesehelieu ist, geht uns hier Nichts an. Noch früher erfolgte durch Hinzu« 
tritt der Tetrftpolis in nördlichen Attik« die £tnfllhrung der apollinUcheu Religion 
(vgl. Curtins Gr. Gesch. I. 246 f. Hommsen Heortol. 51). Es konnte nidit »nsbleiben, 
dus der Einzug des Pjthiachco Gottes zugleich seinem Schutzgenossen den Weg 
bahnte, wenn auch langsam. Hiess doch einer jener vier Orte sogar 0 in oe» wodurch 
Weincultur und Ba< clinsdienst verbürgt ist. 

Der k r t i s < Ii Zug des Thesens nnineiitli< Ii .«tt lit unter d«'Tn Schirm Apollons. 
Im Dclphtuion iü Atbeii weiht Theseus vor seiner Abtahrt im isameu der öeudlinge 
dem Apollo Delpbinios, dem auch dort verehrten SchiiKergott von Ghalkis (Gerhard 
Ilythol. I 801, 2. SOa. Mommsen BeortoL 1 48: vgl. Schümann opnse. I 344), die 
woliumwundenen Oel/weige (Flut Tbes. 18. Mommsen Heort. 398 f.); er bringt dem 
Apollo o^A/cf , aovrtc der Artemis oJa&s Gelübde für glückliche Heimkehr (Pherecydes 
fr. 106 M.) uihI liVst diesclbcTi nach stMncr Zurflrkkunft durch Stiftung der Pyane- 
psien; d«r delpliisch« (lott befiehlt ilim, als Filhn rin auf der Fahrt .Aphrodite (die 
phOnizische Göttin der Seefahrer) anzurufen (l^lut. a a. 0.), und auf Delus weiht er 
dem Apollo das uralte didallsche Bild der Kjpria')* 

In das Verhiltniss des Thesen« zur Ariadne aber greift Dionysos bekanntlich 
sehr bedeutend ein (s. HOek Kreta II 141 ft). Sie wii'd nach der Nekyia (321) auf 
Dia-(Naxo8) von Artemis getödtet ^ovvaev fxet^TuflvctVt auf das Zcugniss des r)ionyso8 
hin, dfi?s sie nümlieh im Bezirk seines Tempels sich mit dem Geliebten verbunden 
habe L>ie Theogoriic (947 ff.) dajregen beriditet , dass jener die Tochter des Miiioa 
zu seiner Gattin gemacht habe. Ein Selu iftatelltär über Kreta ("qui Cretica cuDScripsit* 
Hygin astron. II 6} Iiess diese Vereinigung bereits auf Kreta geschehen; die Naxier 
nahmen diese Ehre fQr ihre Insel in Anspruch (Dtodor IV 61), wfthrend Andere ihr 
nur ^nen Priester des Gottes auf Naxos, mit dem durchsichtigen Namen Oinaros, 
zum Gemahl gaben (Plat Thes 20) Von Theseus hatte sie nach attischer Sage zwei 
S^Vhne, Ornopion iitid Stapbvlo.H fPInt. a. a. O.); itn jttn|L,'<'ren Dioriysostenipel zu 
Athen aber war ausser Auderem folgendet» Gemälde: Ariadne im Schlaf, Theacus ab- 
segelnd, und Dionysos kommend, um Ariadue zu entführen (Paus. I 20, 3), natürlich 
von Maxos. Ein fthnliches von Polygnot in der delphischen Lesche stellte dieaelbe 
auf eineni Felsen ntzend dar und wie Dionyaoa, mit grossem Gefolge zu Schiffe her* 
angekommen, .sie dem Tliesens entris.s (Paus. X 20, 4). Man .sieht, dass man in 
Adien vrie in Delphi die Dazwischenkanft dea Dionysos, wodurch die Heimidhrung 



') Diraean h I oi Phit. Tho8. ?t. ruu-im. IX 40, 4. Uebev tl;is alte Verhattnil» Athens 
zum deliscbcu ApoUon a. MouunceD Ilcortol. 50; vgl. Gerhard Mjrth. § 305, 7. 
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4w AriadDe durch Thescus vereitelt wurde, uls ein bedeutendes Ereignis« der Reli> 
gion^eaghichte betmchte^. 

Ariadne, die „Hochheilige",*) Tochter der Pwriphaa und Bakelin des Helio«, 
ist eine kretische Lichtgottheir, die Mondgöttin, in deren Schutz Frucbtsegen der N«tav 
und weibliches Geschlechtsleben steht, der Aphrodite verwandt (Höck Kreta II 146 ff.). 
Durch unglückliche Fehden mit tli n zur See überlegenen Kretern scheinen die Athener 
eine Zeit lan;j >^ez\vungen o;e\vesen zu sein, die Hoheit der t'eincilichen Insel dadurch 
unzuerküntiuii, daaa sie zu dem enueateriscben Fest des kretischen Sonnen- und Mond- 
^emtei eine heilige Theorie von Knaben nad Middum «utMndten. Endlich traft eine 
Elim ein. In Athen tauekt« der Gedanke anf, den Dienst der HondgOttin Ariadne 
•Munehmen*) und dadurch dem verbassten Tribut ein Ende an machen. Das 
bedeutet die Liebe des Theseiu cnr Ariadne und ihre Entführung (vgl. Höck 
Kreta II 84 fF). Aber Athene thut Einsprache. Sie erscheint dein Thesen« auf Naxos 
im Traum und betitihlt ihm, diL- Geliebte zu verlaHseii Er gelioi'cht, und Ariiidne in 
ihrem Jammer wird von der ihr verwandten Aphrodite auf Dionysos vertiostel, der 
aidi daannid- mit ihr verbindet (Phereojdea fr. 106 in schol. Odyss. a 320); oder (oaeh 
der Ndq|4a) Artemis, die frtth in Attika, wenn audi aunlchet nur als Localgottkeity 
Fuss gefasst hatte, schreitet gewaltsam gegen die Rivalin ein und räumt sie aus dem 
Wege, r ! r Dionysos selbst schüchtert den Theseus ein, ihm die Geliebte zu über- 
lassen (Üiod. V 51). So wird der Sieg einer national-orthodoxen Partei in Athen und 
der Austausch der Religionen zwischen ti beiden durch Handelsverkeiir verbundenen 
Inacin Naxos und Kreta uiythisLii uiuächrieben. Denn auf Naxos, auch Dionysias 
genannt (Plinins n. fa. IV 12, 22, 67), war seit den ftltestea Ansiedlem der Insel, den 
Thrakern,, die tll^ter 200 Jahre lang dort geherrscht haben, dw CKeiisft des thraktschen 
Oionyeos heimiaeli. Daher rflhmten sich die Naxier, das» der Gott, den Zeua gleioh 
nach der Geburt vor dem Zorn der Here auf ihrer Insel geborgen habe, hier von 
Nymphen erzogen sei: so lielte er denn diese seine /wite Heirnath ithti? besonders 
und habe sie mit Seemacht und vorzüglichem Wem gesegnet (Diudor V 50 C). 
Uebrigeuä wurde er dort mit swei (iesichicra dargestellt: als der orgiastisch-schwär* 
mende, BwK%eur,') von Rebenhola, und als der verafthnU^ MitXix^ofy von Feigen» 



*) UmjcUiM: jlft^iktr' rjr Uftmififr. iLfiittt. — i^rir' äyrir. Kf^Hf. 

Hatte doch «ncih Ihr Broiler, dar'OefsdiMlM HaiM Aadrog «ot, in Pkabton «tnea Altar 
(PsUMn. I. 1, 4) und im Keramoikoa Lwch c M p Ssl e , dam sdMM Haiiod gedadht»: Haifdiios U 

Mit9y4g iyiir. Vgl. I|dck..KreU 1116 

■) BmMx»t ist der im Ibuncih, in der yertBeknag Ende n de, Jaoehmade. Eltym, ca. ßiggot. 
ftmtvifttvot. nafu ti ßiC- t- ^- (Dagegen beruht die Qloasa bei HesTckiua: fiaagop. alat^ftif. 't'otvftt 

auf mi»BV''r!<fM.n(11ii'?i>^r Gräciairung de? Iicbriu^clien herhl nder hai-hi. wie mirh mein College Nöldeke 
belebrt«) KuStAlhlUS J>. 1431: f '^i^ xoifj^o^vt; 4 "ai äJUp äaifttvi xaiagQiiiuixtti ayf^ftf tXiftWf t 

m* Jf^c Md XkfAC*H md B4*gmr m1 mmfiawm Mtit Mißm% ml ififmwit w* fWA». Vgl. ßit»*v. 
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hob (Ath«naeu8 III 78 o.V Wie alt difse Unt«rach*iduDg ist, wiMHin wir nicbt: Ih^ 
Mt jedeiitalts JiT wildi- Gutt als dt-v iniUle. 

Wif nun von Naxus nach Kreta der Bacchusdienst überliefert wurde,*) so von 
hier nach dort die Verehrung der Ariadne; Auch «ie ÜMsten die Naxier als ein« 
dpppelte, eiD«n^t8, wie ce eeheint, ala ä»t helle LtebtgBttiti, audereraelts ala die Gdttia 
4ier Geburtaweheu and aUer Sekmerzvi» und OeMmii, ilelehe daa wriblkh« 6e» 
adüevhtolebeii hedrohen: der einen feierten sie fröhliche, der anderen traurige Feste 
(Plutarch Thea 2ny 'n letzterer Eiirtnischaft, als Venrandre <Kt Aphrotiit« ,. hat sie 
auch in Aiuathu» auf Kyproö eine St ;Utc gefunden unrer diita Doppelimiiien Ariadne 
Aphrodite (Plut. a. «. O.); eine 6\Mr ihre» Dienste» tindet sich noch in Argos, 
.wo' ea einett Tempel des Dionysaa KfqVwf, nahe- het den» der Aphrodite^Urania, gab 
mit dem Grabe der Ariadtie (Pana. U 3a, 7 f.)- 

Gans leer alicr iat «neb Theaega von Naxoa nicht behn^kebrt. Seine beiden 
Sökne von dec Airiadnet Oinopion und Stapbyloa, von denen der eratere auch 
als Gründer von Chios genannt wird (von dem Chier Ion i)ei ^ Platafclf Thes. 20), 
verrathun deutli<.h die Ueborira^Dg. einer veredelten Rebencultur von der Dionysoa- 
insel nach Athea^). 

Hiermit kana man ^ntbmAm, waa vmi adir alten Didttem, die dem attischen 
Sttoa niefak ^atig geaitnt warcst er Ahlt wurde. Kerkop« (nach- nierecydea fr. 109) 
Bimliob imd Hedmi (fr. GXXSL 6. bei Phit. Thea. 20) g»ben dua Theaena Untren« 

Schuld. Er sei in Aigle, Toehter dea Fanopena, verliebt gewesen, deshalb hab« 
er Ariadne verlassen: Sfivci- ycc^ ^iv erei^n ff cur n»v:7in'^c<, A'/yA»?!-. Pisistratut^ aber 
liess (nach Uereaa vun Megara bei Piutarch) diesen V'erR aus den Exenifdaren des 
Hfisiod fltrtieben. Wir haben Panopeus ala Station der attischen Mänaden gehabt, 
m»d Aigl«: aia Name einer Baoebantin kommt bei Nonnu» Dien. XIV ^$1 vor. fia 
wiadi alao dem Theieuai einei Hinneigung au jenen- Orgien dba- Pamaaa augeaehrieben, 
w» dereDtwilleo er die BeimlihfaniB der Ariadne an^bv Vietteicht beseicbnet jener 
Nachrede des böotiacheni Dichtere «inen Anfrehwung jener bacehiachen Sehwirm'ereii 
au dem ja von Naxos eine Anregung |»ekommen sein kann. 

In Erinnerung an den Aufenthalt auf dieser Insel soll Theseiis nach seiner 
Rüijkkchr dem Dionysos und der Ariadne zu Ehren das Fest der Oschophorieen 



pmt»% Ocakelspraoh, Bintt der Chrecmologe.' UeaTchitu: ßAß*l' JUtU«, ^hm^it. «med. 6«kk. p. 

ßoßaKa' tir j/äll»r. anccd. Bekk. p. 222, 4: ßäxrilcf • ivroijiaf. S Sora ^«i inAatnof. (^{^l* 

•t^. Bi*> ReiicihfW' g«höBt abo w d!e Beili« der übrigen vom Toben and von AnsnifiiageD enU 
Uariea NaoMi de« Gbüt»: Bfiftmt ^tfiut 'BitUi^t JiUp tmtx'f ^»ßH^t- 

Aach in Korinih und Sik^ron wurde e^n aingitot neben dem jit^ot verebrt (Paoo. II 2» 8. 7*4^ . 

') Ueber kretisclien Dion_va09(Heni?t HfJck Kreta III 177 ff. 

^ Vgl. Oiwon : OeaopiwD und «eioe Sippschaft in Welcket'a u. ^«äke1l ühein. Miia. III 241 fi. 



Digitized by Google 



> 



8 



gestitttft hüben,') und vielleicht hat auch der am Jubel und Klage gemischte Doppe!- 
ruf eA«Afu M lu,^) der bei den Spenden erscholl, eine Beziehung auf die Doppelnucur 
des DionyaiM, wie die Noxier sie kennten. Die hietorisch bekuinte Einrichtong de» 
Theieiufeitet im Pyeneiieioii beruht fireilich maf der PhylenyerfiMeunf des Kleischene«, 
daes aber der Wettlauf (Atheniuus XI p. 495 f. schol. Nicandri Alex. 109} oder rich- 
tiger der Festzug (Procltis bei Pliotius bibl. p. 322: Muiümsen Heuriol, 274) der Reben- 
träger, d«;r vom Lenäischen Heilifj^thuin aus^rt:)/. von Theaeu» verordnet sein sollte, 
ist doch auch von älteren bacchischon Beziehungen zu verstehen. Warum sollte nicht 
•hemnia tchon vom ^lar de« Diony^us ifBoe im Temenos der Hören, denen das Ernte- 
fett (tekoL Arittoph. equitt. 7S9) mhgalt, die Rebe in feierlichem Zuge alt G«be des 
fremden DIummi der LandeigOttin dsrgebrseht sein? Ancb der von Btttticher im Phi- 
lologus XXII 385 ff. behandelte athenische Festkalender in Bildern seigt im P^S- 
ncpsion neben dem Tiäper der Eiresionc einon tlüiigling, der mit dem linken Fuss 
auf einen Hauten von Trauben tretend in der Hand eine Rebe und daran hiingende 
Traube (^inen uffXosi Athen. Xi 49ö f) hält, eine unzweideutige Illustration der Wein- 
lese, in (fieitti Monat fiel, mdglivberwdse sugleich mit Andeutung der Oschopho- 
lieen, d« man in der hierauf folgenden Kanephore auch eine der itttt*o(po^oi erkennen 
kann, welche an. den P^aneprien den £phebcn beigegeben waren.*} Auch dasa man 
aum Eponjmos de« Keraroeikos einen Keramos ala Sohn des Dionysos und der Ariadne 
machte (Paus. I 3, 1), ist eine Anerkennunp: des Einflusses, welehen die Vereinigung 
beider Goctheiien und die Religion von Naxoa auf attiacben Caltu« oder doch attische 
Cultur geübt hat * 

Epoche in der Gsschichte des städtischen Dionyaosdwistes macht nun al}er dio 
Aufiiahme des Dionysos 'EXfvdtfrJf von Sriten des Staates «if Empfehlung de» 
dclplusehtt Orakds,^ Em wire oberflKdüleh, fOr die Erkllmng ^«»es Namens iioh 
•bei der Naebricht zu beruhigen, dass er von Eleutherai atamine. Nicht, als ob wir 
den Kern der Lcfiende in Zweifel ziehfn wollten. Wenn von der Existenz de» Ortes 
zu Pauaauias' (1 38, 8) Zeit auuh nur Trümmer, die noch erhalten sind (Buraian Gr. 



•) I>einonhei Plutarch Th«a. 28: Tgl. Welcker ödtMrl. II 650. Uomawaa Haortol.871. 174. fiT. 
Plutarch Tk«ii. 22: rS ftiv «ntvi^ntt («oPar. C: vulgo «««^'^mh) imm^mn^ mI luumrU 

(»ftif flü^tt, t« rfi tnaXifitmt xai tafttji^f tau. 

*) Vgl. HomnMwn Hewtel. 979L Nidi* an bill^ iit|edeabllt, wie riahaatea seigea wiiM, 

di< EiklärunL' ir>rt;(-h«n 4k, a. 0. & 382 t 757, der im djMn Bilde «insa Beweie.fDr „L^alen* im 
P/anepäiou erkennt. 

*) Pauaaniai J SO, 3: wf Jmwv^w H Ittt 

ifjif Tai ntftfiilep raoi xai Jiivuviit, o t« 'Kitv^tiftCf x«' of '4k*ttu4r^t (ttifftr. 1 2, 5: iytaiihi (in 
dem Gebftade hinter dem rifttiutt de» Dionyi>oi)> *at ii^yaait {artr 'HitvStftvtt *t U*)ifeiioif tir ««oV 

Die GiUndiAigilegttnde des Teoipels ansfiihilieber 1 88» g und aeboL Ariatepb. Aebani. 243. 
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GflOgr. I 949), zeugten, und Böckh (Len&en S. 121 f.) durchaus wahrscheinlich gemacht 
bat, dass er in historischer Zeit überhaupt tncht mehr bewolint wnr, so ist doch der 
froher erfolgte üebertritt einer böotischen (icmeinJc in den attischen Staatsvcrband 
durchaus glaublich. Sie thateii es, wie Pausanias I 38, 8 berichtet, freiwillig, aus 
Neigung «i der Ver&ttang d«r Atheöer nud Ha*! gegen die Thebaner, welche gaDS 
Bttotien sieb su unterwerfen trachteten. Als paaseudsten Zeitpunkt hierfHr nimmt der 
genannte grosse Forscher 8. 111% f. die Epoche zwischen der Einwanderang der BDotier 
aas Arne und dem Heraklidenzug an. Nur ist ihm, wie sich aus unsrer weiteren Dar- 
stellung von selbst ergeben wird, nirht beiztistimmen , wenn er die Einsi^tzung dea 
Eleutberischen Dionysos und der grossen stadtidcheu Dionysien für identisch hält. 

Dass aber jener verfallene, am Abhänge des Kithäron gebogene Ort seinen 
Natnen k«nem Gwingeren vwdanlctef als eben dem Baccbufl, dessen Dienst dort von 
Alters her in BlUthe gestanden hatte,') ist selbst in Uiodore wenn auch verfehlter 
Deutung anerkannt, der dem Dionysos die Gründung der Stadt zuschreibt und an- 
giebt, sif s<.'i nuth dtT von dem Gott überall in Böotien verbrt-itoten politisolien Selb- 
ständigk^-it (li;r einzelnen Stilt^te EleutliLrä L't-nar»nt worden (IV 2). Das ist freilich 
eine ratiouali<^irende Erklärung, welche für so frühe Zeiten nicht passt. Erst nach 
den Perserkriegtin haben die Griechen l>ei PlatU dem Zeus Eleutherius einen Altar 
wrtohtet sum Danii flir die Befreiung vom Feinde (Pausnn« IX 3, 5). Aus derselben 
Zeit ist der AHar des Hebea Eleutherioa in TrAien, gleichfalls der Errettung von den 
Persern gewidmet (derselbe H 31, 5), und der Zeus Eleutiierios auf dem Kerameikos 
(derselbe I 3, 2) wird nidit iilter sein. Wenn auch Weicker Nacbtr. 195 f die Frei- 
heit, sei CS der Koste oder (ihcrliaupt, nis oigt'ntlifhpn Sinn jenes Namens in Anspruch 
nimmt, so ist zu erinnurn, duss die Hirten und Bauern den Gott ohne Zweifel lauge 
vorher so genannt haben, ehe sie Gemeitkschaft mit ihren Herren erzwungen hatten« 
Em richtigeres Verstlindniss giebt iins die bei Suidas (s. v. ftthotnUyiib^ ßawwvrjt 
die Tdehter des Eleuther spotteten über das schwarze Zicgenfcll des Dionysos, er 
aber wurde erzürnt und versetzte sie in Raserei. Hierauf empfing; Eleuther ein Orakel, 
Gr Sülle, damit der Wahnsinn aufhfire (m) Trx-'rt-t r«s- fjutvlecs), den Dionysos mit <letn 
schwarzen Ziegenfell verehren. Die Käserei ist natürlich keine andere als die bac- 
chische, wie sie zur Strafe Lykurgos, Pentheus, die Töchter des Pruitus, behel. Eleuther 
heiast der .Vater offenbar, weil er als Pxiester des Baechm u^o» IBndet von der gott- 
verhtagten Kranitheit m befreien verstand durch sflhnende» kathartieche Mittel Apollo 



Ui«j« Dchoint Bursian Gr. Geogr. I 299 auaaer Acht zu laatteu, der die «ehr onbefrie- 
digeaile Vennutlniiq; anfetcllt, DSon7>OB ael in LintulB seit Sltegter Zwt ab ^gi9tft verehrt und 

erat nach dem Uobertritt von Eleuthcrft zu Attika 'i<ltv9nfii( umgetnufl worden. Mit Kccht bat 
eich Wiebeler Uriech. Theater .S. 177 A. 47 hiergegen erklärt, ohne Ireilkh »eiiior«eito die ifiaga 
la lOeep. 

9 
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war sein Vater (Stcph. Byz. Ehei}Se^etl) als Hcsclnitzcr der Dionysosfe ier. Dem pnt- 
pprechi'nd erklärt der Scholiast zur Theojjouie (M ff. MoZjcti Okufiirtoi^st. % KsZfoi Atee 

Sleutlier tt\ ein 3»i^ «o,|beiifiiat, T«il Pipnyioa 4on von adn«r BMerei geheilt im4 
befreit wurde. Oder vieliuolir ein Berg, auf weluhem die Orgien' det Becc^mt be* 

gangen wurden, hit-ss der „Befreier'', weil er dun Schwärmenden Raum zum Austoben 
gab und aie dadurch genesen Hess, mar^ nun «in solcher in Pierien, einem alten Sitze 
phrygiscbcn Thraker, gewesen oder vielleicht am h di^r KÄthäron selbst so genannt 
piXa. Jedenfi^Us hiew der Ort an seinem Abhänge so, ico die entbiisiaatiMhe Feier 
ein fuhigeree Ende oelunen, wo iin. eehAttigea Heiiigtbum des befreiende» Gottes^ 
eine reinigende Cereinonie den AbteMuie denelfaen bilden • mochte. Der DtonyMM 
voq Eleutherii war also derselben Art, wie er 'E«*AfwÄefQf »i» Naupnktoi» (s. Webkec 
Nacbtr z. Tril. 196), «Is '^Xfv^t^os in Platää (K. Keil l'hilol. Suppl. II (534), ala AuW 
in Theben Sikyoii Kurintli, als MfiA/^fcr auf Naxos, als 5;«a>Tijf in TriV/en (Pausan. II 
31, 5) und Lcrna (Ii 37, 2), anderwärts auf GäUeisss der Pythia ais XyMrm (Atber 
paeiu II p. 36, b), endlich als ^uurte und Ar;tt durah TraioMifekel in AttphiUei* 
(Pens. X 33, 11) verehrt wurde. ^ Diese Niusmu drUoken die befreieade, Utaeacfo 
Wirkung aus, welche dem Austoben des bacohiacben Wahnsinns folgt. Es war daher 
im Wcs'^iitlichon ganz richtig, wenn Alexandros Polyhistor bei Plutarch quaest. Ronfe 
1(»4 dir lateinische Benennung TAher von unsrem 'EAfvSf- r': herleitete. Als Befrrier 
von korperliclicm Leiden wir«l der Eleuthcrische Dionysos nelbst in der Le«;ende oei 
dem Scholiuüten zu Aristophones' Acharnern (V. 243} anerkannt: ivrotxc öl c ipcthAw 
fS Am^vo*» tMTti Ti ftvrrvitw Tttfi it mwrtS t«u (pmMvmi tdvtv Kiymu- Tliymvofi in ^S» 
*¥Jiev^tfSv (flU il 'EA#w&*fflil TtcKiC »Wl BMrrim} hotßd* rtS Aiovurev ri «yscA^ iju* eis njf 
'Arrtisirv- st ABrvetiOi cu'k f £»vre fitrcl Ttfuit röv Btiv ctAX' ovK ctfutOi yr cHLTÖte ^tM' 
«<»f ?2 ßouhtueetfttvcis uTtl-ßn- fxtfviaavTos yei^ rtS dwu fanv nenitnarifv «h tti miinm rSf 

l^fffecaetv ^wjtv T»vTt!v etvai fiofnv, tl Siel ri/i^v otnoicTUS «ryatfv tci» SfreV. -ntKritivT^ oZv reif 

*) Vgl. Bar. Snjipl. 759 «xh»^ . . . Iri»*«^ »«r^ wo ÜImmub dw GmoMoi des Adnuios 

bsgcsb«n haben sollte (Plot. Thos. 29;. 

'J "KiivHft^f und Jicutt Blellt aU Beinamen des Dionysos nebeneinander Plutaroh s^mpo«. 
VII 10. )U«»Mf««a' hiess ein Wasser in Mykenii: gQiüvrm &t airf n^it xaSv^ttu ml m^l ti Ufop 
Mal für »vvniy it rar anoppijrav; (Pau.'aii. II 17,1). Was CS mit dorn Flua«e £leutbe>M in PhOmzien fikr 
eine newnndnise hatte weiss man nicht. Wenn Eleuthi riuie luf Kn in von einem Kurcten Elputlier 
getitiftel Hoin soll (Stcph. B.), so waren eben audi diu »rgiastiifchun üebräuche der Kurcten dort zu 
Hause, worul>er s. BiSck Kreta II 97 C Ttelldeht hieasm «ach £e SOdta M««Sf^ ia Bootien bei 
Oropoe (8(«pb. Byx.), MM#«f#nnf in MakedomeB (decwdfae) so ab 8ttttaa baoelnadior' Feier. 
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dejpt u«0/«M|jHc» icmufum rw wd^tM' F^lieh m>11 dieie Sug« hanptaiehKeh äea Ge- 
brauch des alterthOmlichen PhallossymboU im attischen BacchqMoItiU erMären, du, 
wie wir oben sahen, schon bei der GrOnduiijr des lüstcn Dionysosaltars im heiligen 
Bezirk der Hören wie in Ikaria 7tir G^ltuDg kam. Gewiss fand es auch im Tempel 
des Eleuthereud Auinahme. Zunächst zwar (auch das dart als historische Erinnerung 
festgehaken wctd«n) sehemen ttberhwipt die stolun ErechtheussShoe den Gott der 
MO -erworbenen Q^nsgemeinde in «einer localen Abgeachiedenhett lieben belaaaen an 
wollen. Ihren Widerstand beaiegte erst der Befehl ApoUopa, deasen Orak^ auidrttdE- 
lieh die Gleichheit jenes böotiscben tnit dem schon früher nach Attika eingewanderten 
thrakifichen Dionysos hervorhob (Paiisariias f 2, 5). So zog denn mit der Bevölke- 
rung von Eleutiier», welche ihre bisherige Heimath dem Verfall preisgab und sich in 
Athen mit vollem Bttrgerrecfat niederliess, auch das j^iecvt» ihrea Gottes in den neuen 
Wohneita, und ea maaate ihm nach ftatem Ooltuagebrauch ala Obdach ein Teibpel 
erriebtet «erden. Die feuclite Niederung der Limn& erschien fttr den Bewohner der 
Nysa die geei^etate Statte. Pegasos aber nennt die Sage den Priester, welcher 
jenes Bild von Elpiifherä. herObertrug (Pausanias a a. O. schol. Aristoph. a. a. 0.), 
niebt, wie ?.. B. Osann (Oassler Philnlvs 1843 S. 28) erklärt, von dem Wasser, welches 
dem Wein beim Trinken oder Keltern beigemischt wird, sondern, wie schon Welcker 
Mnchtr. 207 richtig andeutet, von dem nach Elentherae lu beaondera quellenreichan 
Gelftnde dea Kithlron (Baraian Gr. Geogr. I wo der Gott eben au Hauae ge> 

weeen war, und von d«t Heiligung der Quellen in der Baechuareligion Uberhaupt. 
So heiflsen die Nymphen seine Ammen, so bedeutet Silenos, der Vater der Satyrn, 
der erste, der sieh am Wein l)eranscht hat, den rieselnden Bach,') so wird endlich 
Diotiyso.s seihst als der aut ieuchtem Boden wohnende und wirkende Nu«]W und 
AvwAef*) genannt. 

Ea iat wohl eharakteriattach fhr die heitere Gesittung der AÜivner, daaa Baccbna 
grade in aeiner Eigenechaft ala „Befreier^ aeinen festen Sita in der Stadt erhielt. 
Auseerhalb derselben in Attika, namentlich in nördlichen Grenzorten, hat jedenfalls 
auch der finstere Gegensatz desselben, der Dionysos fiehavatyn , seine Stätte gehabt. 
Wenn der 'fJ^tvBe^evc mit dem fxtthiXio: der Naxier zu vcr>:l eichen ist, so entspricht 
dem ßwKXfvs derselben jener „mit dem schwarzen Ziegenieli", der auch in Herraione 
verehrt wurde (Pausaoias II 35, 1), zun&chst wohl vom dunklen Nucbthimmel, unter 
dem die Orgien vollaogen wurden, so genannt, wie ^riKt« in Megara: Panaan. L 
40, 6. Aber die Beziehung auf schwane Prieaterldeidttng, finstere BrAuche, namentlich 



■) F«8tiw tulHw. Welcker Nicktr. 215. 

*) Hesychius: jvaXus i Jtivitwt mrf<r Jr«Ai«'*f. — iiav, «pijVfK. — Dolier auf alter Corraptd 
beruliend bei deniMlbea: Aipür t Jti¥M»tf and Gerbarda Vonehlag (Mjth. § 4ti6, 1) 4fi*i9e an 



Digitlzed by Google 



12 



Menschenopfer, welche der Bacchusdienst ehemals unzweifelhaft lordcrtc, ist danohcn 
nicht abzuweisen (vgl. Welcker Nachtr. 192 f.). Erat npäterer Auslegung gehört die 
harmlose Erklärung von dem echwenten Ziegeniell seiner Undltchen Verehrer, der 
Birten und Satyrn, deren Tracht von der ihres Gottes entlehnt aeL Er tat es, der 
den TOehterp des Eleutlier eraobien und sie rasend machtei. Naeh seiner Feier war 
benannt der attische Grrazort Kelainai oder Melainai. In einem Kriege zwischen 
Athenern und Böotern um den Besitz eben dieses Ortes steht Dionysos fitXecvetiyui 
dem Messenier odtr Arkndier Melanthos persönlich bei, so dasa dieser im Zwei« 
kaoipi*, den er statt des Kuiiigä T h y m o i t e tt gegen den Buoter Xanthos übt;ruuuimen 
hat, diesen erlegt und die KOnigswflrde in Athen sum Lohn erwirbt*) Di« richtige 
Deutung des Uythus und der in ihm erscheinenden Namen hat Welcker (Nachtr. 301 ff,) 
hn Wesentlichen schon gegeben. E.s i.st der Sturz der ariHiokrutischen Theseiden 
durch die volksfreundliche Dynastie der Neleidcn, und damit verbunden ufienbar 
irgend ein weiterer Fortschritt des Dittnysoscultus in der athenischen BOffrerseliaft. 
Die letzten königlichen Sprossen uus dem Hause des Theseus tragen Namen, welclie 
ihren Ucbermuth und die Erbitterung des gedrückten Volkes zeichnen ; \'hymoitcs'j 
der „Leidenschaftliche", ein Bastard, sein Vater Oxyntes der „Scharfe^, sein ftlterer 
Bruder, durch dessen Ermordung er zur Herrschaft gelangt, Ap heida s der ««Scho- 
nungslose".^ Aus Arkadien (schol. Aristoph. pac. 890), dem Lande der Hirten und 
Berglei. te, oder aus Messenien (Konen, schol. .\rlstuph. Ach., Strabo Vlll 359), wo 
bacehisehL Feste mit harten Sfthngebr&uchen üblich waren (z. B. in Alea die Zx/s^f/ee 
mit Geissclung von Frauen: Pau-sanias Vlll 23, 1), kommt, vou dea Doriern, den 
Oegiiurn des Dionysos, vertrieben (Konon, Strabo IX S93), der zum Grilndor der neuen 
milderen Dynastie erkorene Keteussohn Melanthos, so genannt» wie es schont, von 
seinem Helfer, dem Dionysos jwActMiytf, dem er schon in der Heimath angehangen 
haben irird. In der Tracht der Hirten und Bauern, deren Religion er vertritt, und 
aeiner Natur entspreehemi , erscheint der Gott im Katnpf, mit schwarzem BoekHfell 
an<Tcthan. Im Gejijensiitz zu den beiden schwarzen heisst der unterliegende Tliehancr- 
könig Xanthos mit geläufigem Huldennaimeu. Dass nach der Version Kunous der 
Kampf um Oiuoe (den Grenzort bei Eleutherae: Ross Demen 86) stattfindet, wo 
Weinbau und Verehrung des IMonysos alt war, beweist nor, daas man einen Ort 
brauchte, dem der Gott nahe war. 



<) Die EniUung bei« aehol. Amtopb. Aeh. 146, in Uebereiiwtiiiinniiig betrefi der Oert- 

Ecbkeit mit EpHorus bei niirj)ocnition v. ^»crort-i/t. Er echriei) wolil, der Kampf habe etattgcfundcn 
^n>^< rfic Mtlaiyas (nicht Mfimvüit) x^ifn, MüUinai nennt den Ort Poljrän 1 19. Noch Miaüihrlicher, 
aber mit Verlegung nach Oinoe Kiomm in Fhotina* bibl. p. 138. 
Vgl. 9*|lmb^t: Iiobeelc psthoL prall. 87& 
^ Demim im vierten Bndi seiner Attbis b« Atbenaeus III 96 d. Fansan. II 18, 9. 
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So erscheinen also die ionischen Neleiden als Freunde desselben. Die Folge 
war eine innigere Verschmelzung des ionischen Stainines der ' uiyiKo^els, d. h, der Be- 
wohner des attischen Iluchlandes bis 2Uiu Kithäron, mit der städtischen Bürgerschaft, 
welche in ihrer Zulusung zu don Feal der ApaturieD {m^a^aTc^t»)^) ihren Au«' 
druck fand. ObwoU diese» «Ugemein ionische Feit der Familienvater Tonngeweiae 
aar Ehre dea Zeus 0f»Tf$cc niüd der Athene begangen wurde, so blieb doch Dionysos 
ala Gott des neu aufgenommenen Stammes, wie man aich seinen Segen dabei geiaUan 
liess, auch nicht unt^echrt. Nicht nur wurde am ersten Tage ((3cr Sc^ttIx) Wein ge- 
trunken, für Welliben bLSoncicrL- cIvctttoci zu 8or;jpn hatten, niui land am dritten eine 
Weinvcrtheilung {olvirrtf^t») unter die Phratureu statt, soudc-rn es wird von Konon 
beseugt, dass einem Orakelspruch fcemftsa dem Dionysos M^Aiw^fArr oder /Mf^arvoby» 
ein Heiligthum» genauer nadi dem schol; Ariatoph. Ach. 14'6 ein Altar, geatiftet und 
j&hrlichy eben am Feat der Aputurien, geopfert sei. ^) Es wur <-ine Couceasiota der 
übrigen Stämme, wenn sie bei dieser Gelegenheit auch dem Gotte der «lyMMi^nr mit 
diesen g«Mneinsatn ihre Ehrfurcht bezeigten. 

Bei den Arkadern hiessen die Uacchen Aqv»«', d. b. Jägerinnen.') Seit der 



') »Chol. ^Vrieloph. Ach. 146. Lobeck elem. I 41. 86. Curtias Gr. Etvm. n. 598. 
^ ächol. ArictOph. Ach. 146: in 4i taiiav ig r# lo^ri} 'jinatQVq*a xai Jtorvaoo fitXayatytJot 
fmftt» Umft^mm. EonoD bai PboUns UU. p. 13S: tM^MA* AfAmf MOm^Mß mr«! jff^ 

/MW ttftf lif^jt'at'ifurat ^iovttv r'y<' näy fioi xni T'J' if ?rnToppi'<f) iii troit lUÜ'itoitn;. 

Bei 80 beatiouulcD ZcugniMon über Errichtung eines Altars und 8tittung mnea Opfers kaim 
iah A. MoraiMeu Heortol. 317 Varwrlmig nidit geracbtftrtigt find««. Cbea so Ist die Exittent 

eines St.unmc? mit dem Namen Blyixo^it'f, mag 'lic-^ev iTiiinerhin aus Spott fiit^tandcti sein, durch 
Herodot V 66 und Pgllux Vlil lO'.t gesichert, und die Beziehung de««eib«i zu Bacchus von Noo- 
wu erkannt. An Ditm. XIV 75 eineD der swOlf Psno im Hevre de» OioiiyeoB jiiyUofos nennt. 

Hc^ychius: i-itrui • ßäxxn. '^(inädK. Die ITebenchrift de« 2(>«teD der Idylle Theokriia, 
welches das 8i tiirksal ilcs Pentiums behanJclf , Inntrt /;;if„ ^ Ri'x^ai. In der Anthologie IX 248 
beiwt es: jtöwaos ... Kcu^nfui' ji)rait air nowt xat XaivQotf. AU Fmuen im Gefolge dci> DiiHiysoa 
■Hhlt Stmbo X p. 468 «afi Bmnx'* J^yat w» «rf ml MtfiaUirtf, Hemklitbei Ommons Protrept. 
2 p. 18 I*. in l iiif i- Aufzählung von Anhängern gehoiiixT und orgia!«fisohor Culto: i-vxtiftiioic ftüyvtt 
fi*X''*t ^iy'us ftitjatt (Beraejs die Uerakltt. Briefe 135) und fr. 70 bei Scblttierinachor: nvtif 4i 
'JiUm tuA Jtipwttt ftmtnytm» *tA l^i^atC»***^. Li Indien sind die l^rof mit der ^ip^ft im Heer 
des Bacchus: Dionysius Periog. 702. ll!>b. Etyui. m. liyit' aiftm'fn nj'r ßaujciv- Ni< Iut> vcik' hrter 
als die vulgare, oelbet aooh von Gerbard Mjrth. S 465, W eicker GiHterl. II 64« 111 143. A. Mumm- 
sen HeortoL 889, der doch & 341 bedenklieb wird, gptheilte Äaffiusung, nts ob bei der Erltllmng 
des Wortes von irinit io der Bedeutung ^Kelter" auszugehen sei, dan« H i,^vat „Frauen der 
W'einbereitung", j^yata daa „Kelterl'est'* seien. Preller in J'auly's Renleucycl. II 1059 leugnet da- 
her den ekstatischen Charakter des attischen Feste«, ^u Gruudc zu lugen i^t viclmulir Odyttsee 
T 229 ff., wo die Spange am Mantel des Odjrnwits beaehcieben wird. I3e stellt dar einen Bund, der 
in den Vorderfliesen ein Ilir-chkalVi füllt, insnrf\r>yTn l'tMr- rv rti ^avur'^taxoy SnayjKf m; of y^voto» 
lirtif i ftiy 104 Ptß^dy änäyxwy, airn^ i ixtfvyffy /Uftitvif ianat^t nidtcvty. Kein Z«inlcl lör den 

Unbefimgeaen» dnn Anslwcb in der Hauptaeeh« tww unter allen Alten aodi am rlehligiteii «r- 



Digitized by Google 



Ii 



Eiuwaaütirung des MelantboS| d. h. der lonier aus d«m Peloponnes, ao werden wir 
irWoMtn dflffen, trugen fludi die «ttiachra Frauen, irelehe die Orgien dei fuÄeivmyic 
ÜNerten., diceen NmiMi neben dem bereite oben erwihnten der dtSm od« Bauiitff' 
Der Gdt sdbst liiess tod ihoen A^y««»; (Hesych.), euch d«r Priester dcuelben, 
(etyn. m.); sein heiliger Besirk in den Lironä, wo Tempel und Ait&re desselben standon, 
besorgt von seinen Dienerinnen, war das Arivetiov; die ursprünglich gleich der 
tht'hanis' hcn gewiss trieterische ') Feitr, der auch ap&ter nur ein Jiilir ums andre*) 
stattüiiUeiide lietlige Zug der Aiiveu aus der Stadt uud den Demeu ^ikunu Setuauhoa 
FUye Oinoe Marathon u. s. w.) aU Gottgeiandten i^tct^iSef)') aui (Ke Hohen de» 
Pamaae, gewiae von jenem Beairk auagehend, mit Opfer nnd geheimen Gebrftnehen 
in Heiligthum beginnend und scbliessend,*) hiess das Fest der Aify«i, rei Arivutak, der 
härteste Wintermonat, in den es fiel« ArMti^v- Dit- Bcsi hreibung, welche Hesiodos in 
dcp Wi rken und Tagen (504 ff.) von den Unbilden des Wetters in diesem Monat 
macht, pitöüt ganz zu den Leiden der Thyiadcn, wie sie Flutarch de primo trig. 18 
erzählt. Wenn nun auch officiell die BOoter einen Monat des Namena Lenaion nicht 
gekannt haben, wie man der Veraieherang ihrea Lendamannea Flutarch*) Rauben 

klirte än^lKvaiy und in/lavt ^ tTQVfa, dii9s nber genauer dfr Begriff des Packens, Fe^^thnltona 
jeuem V«rbnm AäMf beizulegen iat. welche« Cnrtiu» (ir. Et. 326 sehr richtig in iblgende Reibe 
gestellt bat! Ut U«, W« iitnUM n. •■ w. Ghiist Laatlehre-STS f. fügt neah mismt ABdiem Iniisa 

laßffif „rci83.cnd" (vgl. Savelsberg de digammo I 16), und mich der Stamm l«^ .,M(iVinuni'' ii»t dooh 
nichts Andres als ein verb&i'tetea isF. Ueber Nomina auf ys und v^, die von Verbis abgeleitet «intl, 
hMideb Loheok fflum. t86 f. Wie e^fM« «n)«^r ***** ist inrit geUUst, und bedeutet ni- 
D&chst weiter Nicliu als einnii Bc Ii ä] ter **, der, weil er hohl ist, etwas fasat, daher Teich als na~ 
tttrliober WaaeerbehAltsr, Wanne, Saig, Backtrog, Kufe {jiyytHp i»mt**ip «A^» {Mmtm», S «Ik»* 
44x"'* ** ^ eaeod. BeUc. I p. 277), im Innere des Wegenitubls, den SchiHsboden, das 

Loch, in dein der Hast befestigt ist C* intdt xif^if»*' top Inif), «nd im anatomischen Sinne 
^viiasc llöhlung(!n und Vertiefungen des Leibe<>. AUn kein Wunder, wenn Linea jetzt bei den 
Cjpi'ioton Kuller bedeutet (vgl. Moduusou Hcurtol. 541). Wie ferner Zmv^ aftüyii x'^''n> aoistiifrf 
edcr i)|>-f gebildet und bedeutet die „PatAnlde'', die als MAnade wie der Jagdhund das Hinchkalb 
greift und zcrrcisst. Die Oxyintiining von iijt'oj s ].reil>t Ilerodinn I p. ITG, 1.'5 Lici Leiifz vor. Nach 
der B^el deaselbcn li tis irof kv^i« ij it(o«v>'«^««a ßa^ipnw . . . r<r d' ini9na Hivittu hat luan dea 
Hamen der Baoehantinnen J^vm sv schrribea. Zur Untersebeidung wurde le*^( in andter Bedeo- 

tUllg oxytoniert wie die Adiectiva: h» mtA ti Ifi^f ft^ Ir tnIHnv, (wl ft^ t.T) 

*) Mommsen Heortol. 46 f. 

*) Pauseaiae X. 4, 3« nmt * ft*r. Der Verfasser der »weiten Hjpotbesis au Demesthenas* 

llid>> ^yn»'H nuf ' avwtt (t»tf 'jt9irB(tn) miü ta 4tAifi»*a , xcri teim itmii. fimya i> ««i u>^nXn ' xai 
fd ftiif iu*fi ny*n Mn * fft, ta <fi fttfilm dtm tfttr^ffdtt i" liftt hat wohl eine ge> 

lehrte Quelle ongeechickt an^igczogeD. 

') Hesychius: »ftaft^tf ni m^i ti» jüfvaof Bäxgiu. NoDBus Dkm. IX 861. Attf eine 

altisohe «kfficidlc Theorie echliesst Gerhard Anthcst. A. 02. 

Hesychius; Mftrat ■ ir 'A9iii>an tilot ärnfiivt( Jfmictf, 5m»t tü difi/atm ^y^t». 

*) Pradaa au Healod i^fm Mi: att«*faf/«f »Mipm ye*^ J^mmum MuMntit MtUtt^ ino- 



üigitlzca by VoÜOgle 



15 



DHin, lo koiiDt« doch dem BamItd tue Zeit Heiiods döraetbe ebea darch den Besueli 
d«r Aqmw reobt wohl geiAsSg wnv. Dna, waa l^mdeit annmehtieii, dsM die {oDiäctten 
ßetrohner Attika's, namenllKh di« itr Epakria, welche den dionysiRchen Orgien an- 
hingen, und auch die Priestcrinnen dos AijV^.r Athen ihren hcTlifrcn Monat im fo- 

ealen und gacrakn Gebmuch Arivaiuv nannten, wenn auch die atlicnischen StaatH- 
behürden sich nicht herabliesaen, d«DS«lben anzuerkeanen, sondern an ihrem Gamelion 
festhielten?^) Ja man nutm «m sofw wnhiisetwii, weil die lonie» Kleinasieii« avdi 
ia hiitoriaoher Zmt -^hm diesctt Winiermonat olBd^ Leini«» nannteii,')' sw aber notb- 
wendfig dieai« ]liam«& bei ihrer Aumranderang' mit deir Sfthnen des Kodr'oe mit den 
'ftfangen Heiligthüuiern und Gebr&iichen von Attika hinUbergebrar-ht haben müssen. 

Unturdesscn bildeten »M^h im Loiif ih'f Juhre die WpiTifesfp (.9 f r /; ^ «) *^ zu 
Ehren des iiionysoH auf dem fitindt- zu eim r harmlos übL-rinntliigcn Lustbarkeit ans. 
Uoter allen OrteD Attikas, von denen inanrher cigenthümliche Gebriluche wahrte, 
MiehDete sidi Ikaria, ata die ftkeate Heimath des auSschm Bacchusdienste«, darch 
«ina genrisae ReiohdMltiglwit und eine»' ideal fcftnatleriteben Zug dea Ritas vortheiHtaft 
ans» AwBser d«m symbolischen Spiel der ecw^ee, dem bäurisch groteske Tanz auf dem' 
schlüpfrigen Wianschlaucb (eivKaAtecfffxct), der Procession mit dem ledernen PhaUoa 
unter Absin^ung eines übermüthii; anrlachtigen Ijch'«! h'\ den Sofrenspcndcr Phiile», 
bildete iiielir und mehr den Glanz und Höhepunkt des l esres die DarsteUuiiir fies 
Dithyramboe um den Altar des Dionysos. Ein Chor von Satyrn in Bockslellen 
natee Leitung eines VaraKnf^re {f^ü^x^) trug singend lind tansend Geburt und Scftiek- 
aaltt des waoderbarcBi Qotte» vor. Die genauere 'Bieschreibung dieses ,,OesangeB der 
Bdcke" (r^MTw^Me) könne» wiv hier übergehen. Um die fünfeigstc Olympiade wurde 
in Mejrara durch die züsenuse Demokratie der erste Anlauf zur Komödie genommen: 
unge^c gie><-b!fte«(ig stürzte in Sikyon Kleisthenes aas ionischem Stamm den 



tud^Mtir. Daxu Üückh LenAon 5Ü fl', 

4i ^irata fttfit jttivntitvot ' t« Ji (v aattt 'Hlaiftjßohüvof (ebenso schul. AcBchin. adv. TI- 
march. 43 p. 26^ bei F. Schuluj. Doi; ursprüngliche VßrfoMcr jener Worte hiu liternach doch 
auch den Natnen fllr einen atbeoiacben genommen: er braucht nur im ofliaiallen Shil njclkt, 
(kblieh gewesen zu sein. Dean daw dies etw« vor Annahiae dea GUmelioa in <X»v Stadt wirk- 
lich stattgefunden hadc kann mnn all« rdingü nach der Stcüimp, welche die alteö üaschluchter , 
lange Zeit gegen den Eindringling Dionye^o« eiogenoiumen haiieji , nicht glwUiea. Dario 
fdoiine kift MiMnniMnf Bedmlwa (Heortol. 47> lu. Br Termluthet, «nAogi Mi*o die attisahsa i 
näen in dem jü'h's dritte Tahr eiiitrctrndrn S' tirdtusonal gefeiert wordea. Wie, wenn chea diese« 
Schalt n ao o at dann Lenäon biess? Ikkkcr'a anocdotu 1 p. 2^, H aetsea in obigen Wurten des Ue- 
•ycbina einfach retfuiUütrtf statt ^ifvtumyaf. 
') Bitckh Ticniien 51» 

*) liarpocratiou : ti iuni 4it^»vt AtQPitta 9»att>ut iXfyno a, t. i, vgl. Flolarclt de cupid. divit.ä. 
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dorischen Aiicl und gab den ChörLii , welche den Dionysos feierten, einen solchen 
Autüchwung (Uerodot V 67), dass die Öikyonier späterhin sieb der Erfindung der 
Tragödie berOhmen dnrflUBn.') Sei4izig Jalun kng, bb etw» OL 67,B 610 v. Chr^ 
d«i«rte die Hanrscbittft ,dw.Iomer in Sikypn (H«rod. V (16) und demgemSM die tT«biiiig 
der Dionjeuchen Chöre. Nechdem. wm > swi^ehen der SOaten uad Sieten Olympiad« 
Susarion die Megarische Posse nach Ilutti« gebracht hatte, machte etwa 10 bis 20 
Jahre später Thespis ebenda, durch die Sikyonischen Chöre angeregt und durch die 
Erfolge Susnrions ermuthigt, den ersten Versuch, den Dithyrambos zu einer Art dra» 
matischen öpiele» zu erweitern. Bald gewannen diese Auflühruugen grossen Ruf. 

Betrikhttich frtthw hatte dem; religiOaan Leben in der Stadt der kretieehe 
PriMter Epimenides» von Solon cor Sflhnulig de» Kyloniechen Frevele nm Ol. 46 
nach Athen berufen, durch tiefgreifende Reformen einen in&chtigen AnetOM gegeben. 
Tiefbewandert in göttlichen Dingen, mit Geheimlehren un l s'hwarmi'rischer Weisheit 
wohl vertraut übte er einen besänftigenden Einfluss auf die Gemütht-r, führte durch 
fromme Sohnungen und Reinigungen die zerfahrene, aufgeregte BOrgersi haft zum Ge« 
horsii^m gegen die Gesetze und zur Einmttthigkeit zurück.^) Wenn ihm noch beson- 
ders nachgertihmt wird, das» er die Oebrtadie der Trauer gemildert und dem wilden 
barbarlachen Gebahran der Weiber ein Ende gemaehft habe, so ist möglich, obwohl 
nicht bc:iseugt, dass er auch auf die Z4||^osigkeit bacehischer Schwärmerei seinen 
mässigenden Einfluss, indirekt wenigstens, geübt haben wird, Sicherer ist, das« er die, 
Eleusinische Geh ei lul ehre den GemÜthcrn der Athener nahe legte. Nachdem 
das Fest der Demeter und Kore, welches seit alter Zeit jeden dritten Herbst in 
Elensis begangen .wurde, &nrah . seinen Ruf und dt« günstige Lage des Ortes aohon 
frdh Theilnebmer and Fea^esaiidte von Athen wie von PlatU, Megara u. s* w. her- 
bdgezogcn, .hatten die Athener lange vergeblich, nach einer Vereinigung derselben mit 
den Cultcn ihres Staates gestrebt. Die Kriege zwischen Athen und Eleusis, z. B. 
awischen Erechthcus und Eumolpos, frehcn von dem Begehren auf der einen und dem 
zähen Festhalten der rehgiösen Selbbtändigkeit uuch nach V^erlu&t der 8t;iut liehen auf 
der uiidercu Seite Zcuguiss. ') Noch vor der ionischen Wanderung nucli Klcinasien *) 



I) Tbemistius 27, p. 337 B. Saidas v. ennuti 0. MüUor Dor. 11 361 Fntzsche ind. lectt. 
BoM. IMiM p. 10. 

'j Plutarch Solon 12: iJixit il 
wt^mtK^r «efiar. . . . timdtJt inpit^t wag U^tvifyiut xci ni^l ta niy9f AQfon^apt, fuciaf Turag ti^if 

•> Fausanias I 88» 3. Herodot i 30. 

n Sinbo XIV p. «33. O. Mftlkr Eknaiaieo ia der HalL , En«. 271. Prdler ttealeoe. 
III 86. Gerhard Mjtk | 418. » Boekh ind. lectt. aeat. 1830 liabs ich picht bcantam können. 



L^iyui^C'Ci by Google 



17 



war zwar nicht die Verpflanzunir des eliHisinischcn Fi stcs in die Hauptatadr, aher doch 
eine Betheiligung an der Leitung durch athenische Priester zugestanden worden. Ur- 
alt, in homerische Zeit zurückreicliend, war die Verehrang der Demeter auf Kreta. ^) 
Um M> n&h«r lag es ftr Epimenide», den eleunniaelien Dienst dxatch eine eigenthUm- 
fiehe Abswdgang in dae System des attischen Cultnsweaens, weldies er sa regeln 
hatte, einsnftagen. Er scheint es gewesen zu sein, der an alte, obwohl unscheinbar^ 
Anfänge eines Koredienstes (vgl. Gerhard Anthest 183) jcnseit« des Iiissos in der Vor- 
Stadt Agrä anknüpfend hier die sogenannten kleinen Mysterien stiftete, welche im 
Frühling die Rückkehr der Kure auf die Oberwelt, ihre Wiedervereinigung mit der Mutter 
begingen. Wenigstens bereolitigt das Sitzbild des Epimenides vor dem eben der bäden 
Mysterim-Hefligthamer in Agril(PMManias 1 14,4) sn der Annahme, daas derselbe in irgend 
einer bedeutenden Bcaiehang zu jenen gestanden habe (vgL Hommspn HeortoL 63). 

Femer aber ist Folgendes zu erwägen. Der in Kreta verehrte höchste Got^ 
welchem erst die dorischen Einwanderer den Namen ihres nationalen Zeus^i gegeben 
hatten, stammte wie der thrakischc Sabazios eifrenllirh aus Phrygicn : Sohn der lihea 
wie dieser, gleich ihm auch "Ttit benannt, von Kureten, die iibea aus Phrygien ge- 
schickt hatte, erzogen, mit rauschender Musik und orgiastischen T&nzen der Koreten 
gefeiert (Strabo X p. 473) wie Dionysos von Satyrn, in Kreta begraben wie dieser in 
Delphi, wird er mit don hellenischen Zeus erst verschmolsen in der Theogonie (477 ff.). 
Als Sohn dieses Zeus und der Perseitlione war auf der nämlichen Inset Dionysos be> 
kannt (üiodor V 75 : llöck Kreta III 177 Ü'.j. Sehr denkbar, dass der kretis;he Zcus- 
priester und Kuret, Epunenides, auch die Sühuungen und Reinigungen des liacelius 
in gemilderter Form und in Verbindung mit den Weihen der Demeter für die Be- 
ruhigung der Gemüther in Athen empfahl, zumal wenn schon in EUeusis früher Bacchus 
auch so dem Traueifest der herbstUch verödeten Erde in eine durch- die Aeknlicblieit 
der Mythen so nahe gelegte fieiiehung getreten war. Schon Melanthos wird nach 
der Attbis des Demun In 1 Athenaeus UI p. Md. durch Spruch der Pythia nach Eleusis 
gewiesen, und die dortigen Priesterinnen nehmen ihn gastlich auf, wenn er auch nur < 
die Reste ihres Festmahls bekommt. Das heisst: der Priester des Dionysos und der 
Gott selbst erhält untergeordneten Antln.il an der cleusinischen Ri ligion i\gl. Welckr-r 
liachtr. 203 f.). Auch hatte Eumolpus im Kriege gegen Erechiheus thrakische Ver- 
bandeli^ natflrlich in Phokis oder BAoäen Au|^sessene; Manchen galt er sogar selbst 
als Thraker (schoL Sopb. OG. lOSl. ApoUodor UI 15, 4): also alte Bekanntschaft der 
Eleusinier mit Sabazios. Die Verwandtschaft zwischen der phrygisehcn Göttermutter 
und Demeter ist firdh bemerkt worden (v{^ Grote bist, of Gr. I 37 ff. Gerhard 
Myth. § 149, 2). 



'J Praller Demeter oDil Pereephoiie i6 f. 

*) Vgl. BSsk Ems ( IM C tieilutd Myth. f L»i. Weleker GOtterL II 216 ff. 

$ 
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Immerhin mag der Bacchische Anthcil tm (.\(>n Mysteripn zur Zeit, de» Epime- 
nides nuch weniger entwickelt gewesen sein, und jedentalis blieben diese Lehren aut 
einen verhältnisam&ssig engen Kreis Wissender bescbr&nkt Der Dionyaosreligion auch 
im Offeatßch«n Coltiw eine Stelle und iwar eine ebenbürtige «i Vtaraekaffra, miM^te 
«eh Pe ieistr ntoft lur Anhebe. Selbst der demokratiechen Dinkria^ *u der nach Iksri» 
gehörte, entstammend, ein AbkOmmling des Ndem und des Melauthus (Herod. V 65), 
verdankte er seine UeimfQhrung aus der Verhannunp uiui stiiiR- WietK rerhebung zur 
Herrschaft grade solchen Staaten, welche Ivm Bacchus ergebLii waren, den Thebanern, 
den Ärgivern, dem Naxier Lygdaniis und seinen Genossen (Herod. 1 61: Welcker 
Nachtr, 251). Möglich, dass er diesen gegenaber bestimmte Verpflichtungen oder Ver^ 
nbredangen su Gunsten de« Gottes eingegangen war, deren Brfillbing seine Politik 
erhaschte, wodurch noch andre llotiTe politischer vie peraftnlicher ITatur mckt aus- 
geschlossen sind. Gewiss lag es in seinem Interesse, die Liebe der Landleute als 
StiUze für 8< ine Herrschaft durch Begünshguii;; ilircr Rcligiun /u gt wirmen; und zu difser 
Tendenz stimmt vollkommen die Nachricht bei Athenaeus XII \i .533 c, dass es Dio- 
nysosbilder uiit den Gesichtszügen des Peisistratns gab, wie sich später Alexander d. Gr. 
als Bacchus, Augustus als Apollo darstell«D liesaeo. 

Bisher hatte, abgesehen von den Apatnrien, wo er one untergeordnete Rolle 
sindte, Dionysos noch keinen Einlass in den Kreis der gemeinsamen stidtischen. Feste 
gefunden. Nifr bei dem Zechgelage der Anthesterieu älteren Stils tconnte man freilich 
nicht umhin, seiner zu gedenken, aber in einer Form, weicht- eine wirkliche Aner- 
kennung seiner Gottheit von Seiten des Staates absichtlich ausschloss. Nach der Stif- 
tungslegende in der Atthis des Phuuodemos hei Athenaeus X p. 437 c. war es Orestes, 
der den Anlass su dem eigenthOmlichen Festgebianeh gab. Er kommt noch ungei- 
sOhnl vom vergoasnen Mutterblut. nach Ajthen. Der Kttnig DemAphon, indem, er An» 
. stand nimmt, ihn su den gemeinsamen Oplem und Spenden suxulaasen , befiehlt alle 
Heiligthtimer zu schliessen und Stellt «ön allgemeinea Zechgelage an. Jeder erhält 
• seine besondere Kanne Wein: wer sie zuerst ausfjetrunken hat, erhält einen Kuchen 
als Preis. Dabei aber allgemeines Schweigen: Keiner hat auf den Andern zu achten, 
Jeder für sich allein zu trinken (Plutarcb symp. II 10) Ihre Kränze dürl'en die Zecher 
nach beendigtem Trank wegen der GemeinschaA; uiit Orestes mobk gemmnsam in den 
H«%thflmem darbringen, aondem Jader hat den aeinigea mn seine Kanne zu legen 
und so der Priesterin im heiligen Besirk su LimnI, sa reichen, welche dann im Tempel 
die Opfer verrichtet. So sei das Kanuenfest entstanden. Es ist Itngst bemerkt 
worden, dass die Person des Orestes in die Saf;;e nur trekominen ist, weil der Name 
„Bergbewohner" bedeutet und dem Dionysos selbst wie den Satyrn in seinem Gefolge 
nicht fremd ist.') Der Sinn ist ülir'iL'ens khir An der Schwelle des schcidemicn und 

') Epitheta de« DionywOH alf Bnriflx wohnf r ! i 1 VV.:'1rker NachU, 186. Gerba-d Aathe» 
eterien A, 10. N«ODUs Dion. XiV 106 heisst tua 6nty[ Üre»tea. 
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des neutreborentn Jahres, „in einer Zeir, wo sich die Tiefen des Erdscboosses ebenso 
sciiupterisch wie unheimlich regen' (Mommsen Heurtol. 370), hatte man dein Ge> 
DUM de» Lebens und «einer Vergänglichkeit ein der gecbeUtcn StimmiuijE eine« uilcbeD 
Uebergangee entsprechendes Fest gewidmet, vielleicht sanSchst dem Kronoa und seinttB 
• Sohne Krooion heilig, eben jenes Fest der Anthesterien (vgl Mommsen a. s. 0. 19 CX 
Ein Jahrmarkt, zu dem die Landleute auf Wsgso den jungen Wein in die Stadt 
brachten, lieferte den Ania«» bei reiehüchcin Genusise desselben auch des göttlichen 
SfM'nders zu gedeHki'n. Nifnnand, W(ji1<t Sclav iiucli Taglöhner, war vou dem Iröh« 
liehen F»»ste der „Fassot tn ung" {-^i^otytet) ausgeschlossen, sondern Alle erhielten 
nach dem Opfer ihren Antheil an der edl«i Bacchusgabe. ^) So waren denn amdi die 
Stimme vereinigt, wie bei den Apaturien: den Stidtero waren die Landteiite nigeaellt, 
aber nur zu einer Gemeinschaft des Genusses, nicht des Gottesdienstes. Nicht «nmal * 
gesell! ITC Uuttirhaitnng, nicht einmal eine gemeinsame Weinquelle. Das Opfer in 
Liiiitiä um i^i hhisH wnr *>in c:**heime8 bei verschlosseiMMn Tempel, nur von der Priesterin 
verrichtet. Kein gemeinsamer KVfjta wie in den Demeu. Nur die hininzifhenden 
Landicutc ti'ieben von ihren Wagen herab wie bei ihren lünülichcn Dionysien aller- 
hand muthwillige Kurzweil und improvisirten Fastnachtsschen. ') 

Unter Feisistratos nun, von ihm und der delphischen Priesterschaft inspirirt, 
brachte der erfindungsreichste aller athenischei^ Theologen, Onomakritos, die Ge> 
schichte vom Tode des Dlunysos iu ein uhgeschlossi m s stisi lu s SYstem.*) 2ieua 
nämlich vermiihlt sich vor Pluton mit Persephone. Aus dieser Ehe wükI Zagreust*) 

■) Sdio). m Hesiods ffy» 370: v«l ir r««r amtftttt tmir i«^?« iI«S*i/te, mS * min »Iktfrfr 

Dazu ÜM Sprüchwuri <^i^it Aä^fr, niait ' jlt'9mif*m> 

1f tAw ][*mw tmflf »t nmftifmnff iit rüf äuaimy rov'r tiituytürtat (anuntif tt »at ilesdifavy. tö i" ititi 
«al ulf A>r>«''i>'- '■"■"■•of iioiovr. Aläiv war 'lie '(ffentlirlie Feier der L«Dsen jünger als die der C^hoon. 

FaUsanius Vill oT, i> : nftqa 4i 'Ouij^«v 'Oro[tu*fito( naiftÜMßuv täv Titävtty r« ivafia Jt»- 
pv€f Tt 0wi»^np Sfyt» MuA ttrm nä« TniPtit Jtvria^ twc mi9^tti*t>¥ tn»tif**¥ «irw^yit» Dt sS 
solche i(i,')r'u<tf.: Iifiint^ vorher, «mIi! Hi-hoti den Tlirakiorn bpknnnt, d:iiiii von dicken auf grlechiaclmu 
Boden hier und dortbin, vielleicht bis Kreta, gewiee in Del|)hi (Fluurcb tt apud Delpb. iiber- 
Bafert und gefeiert waren, ist dunit maikt gdaugact. Vgl. O. Uftller PmL s. wisNoh. Xjrtlt. 391 ff. 
£Ieu:.ii>;en 294 f. Köck Kreta III 130 ff. Weleker GOtterl. II 634. Ueber den guisea Mjtlms 
s. Lobeck Agl. &47 C 

') IlesjvlÜtlSt JUif^*¥i' i ätirttft • . . o Xtis ftty^vcti tp Uf(j«tfivii, ü x*^>'<*t 

i JUimMf. tmUifUigmf ■Ik ätäwaov Zayffm yt*tfmft4vf '«H'«' »• C", ' f i nävv iy^titv . itris tiv 
miriy •f^tric fjrtit rfi nloitmvt. Anecti. Oxon. Cl*ain. III 443: Xayflit i fttyalvt äyftititf ü( „ttitrta ti) 
jsttyQti Tt »Kuy .lairn^f mif närtair" i t^f UkufAftnuvUa yfätfvs f<^v ^Vio hior Zagreus den Hades 
bedeotet, «» «eute HerakJntm um Ol. 69, vwDeicbt auf die Leine dr« Onomakritos, die er wie die 
Myatciit-n luvl dru fHoriTJO^rtilr f. h.: rlinupt (Bcrnny? die hLniklitin'licii lirirf'c- ^■ . 135) verachtet 
haben wird, anspielend, Dionvüoa ;df da? leuchte Piüncip dem Huden, der «nr«* »Jij, gleich Ir. 70 
Seid« worftber Beroays Bbein! Mus. VII 113 uad X 266, 

3» 
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der Etzjäger, gcburcn. Der olympische Vater riiuint dem Liebling seinen Platz auf 
dem Wellenthrun ein, giebt ihm Dunu«:r und Dlitz und liegen in die Hand, macht 
ihn suin KOmig fibw dl« GOtter. Ab«r di« Titunen, von der «if«nflc'htigen Here ge- 
schickt» tkberfftUen den Wehrlosen beim Spi«l, der sieh durch msmügfiushe Verwand» 
lungen (wie bei dem Angriff der tyrrhenisehen Seeräuber: vgl. Welcker Götterl. II 5.75) 
ihren Händen sn entwinden sucht. Endlich in der Gestalt eines Stiere« wird er vom 
Schwert der Titanen erlegt, seine Glieder z^rri^sen , im Kessel über eiiitim Dreitus» 
gekocht. Dafür zerschmettert wiederuin Zeu» diu wilden Erdeiisöhne mit heiiiem Biitz; 
dein ApoUou irilgt er aul, die Glitrder des Getödteten begraben ; am Tarnass wer* . 
den sie beigesetzt, der Dreifnss verbleibt in Delphi, dss Herz «her bringt Athene dem 
Vater, der es verschluckt und in Folge dessen einen zweiten Sohn, jetzt in verstärkter 
Form lakchus*) gensnnt, erzeugt So war die finstere liessiehung zum Hades, die 
in den Orgien übliche Anrufung des Bacchu» als Stier (Plutarch de Is. et Osir 35 
quaeat. Gr. 3ß Gerhard Mytli. § -i^O), da« griiti»am wihU- Gebuiir>'ii der rasenden Jä- 
gerinnen, wuk'hu die blutige Thal der iiianeu rächend nachahmlen, sammt den ur- 
alten Menschenopfern, die Genossenschaft mit dem delphischeu Apollo durch mythi- 
schen Vorgang und Zusammenhang dugmatisch ssnctionirt und auch das Interesse 
Athens an dem wiedergeborenen Bruder seiner Burggöttin gesichert Die ganze Dich» 
tung aber, um ihr dss Ansehen heiligen Altertbums zu geben, wurde einem pierischen 
Säuger Orpheus untergeschoben. Ihm, dem „Finsteren" (WeLker Nachtr. 192. 
G. Curtius (h: Etym. 421), Kehriel» man die erste Kunde der Mysterien zu, tfir deren 
Verbreitung unter den Muiiseiitn lt mit dem Tode hübe bOssen iiiOsslh (^PauMin IX 
30, 6). Seine Wanderung in die Unicrweit um der üuiyuike wideu ist dem ibuchen 
der Demeter nachgebildet, sein Ende unter den Hftnden der Mftnsden, die ihn zer- 
rissttu, erinnert sn dss Schicksal des Zsgreus, als dessen Priester und VerkQndiger 
er gilt Dass wesentliche Elemente der mystischen Ssge wirkUch aus Thrslüen stammen 
mögen, ist bereits oben erinnert worden. 

Seit Onomakritus also wurde lak» hos der Kore in Agrli wie in Eleusis bei- 
gesellt, Tod und Auterstehuiig des Einen neben Xiederlalirt und Aufgang der Andren 
den Augen der Gläubigen in heiliger Handlung vorgcführu -) 

In demselben Frahlingsmonsc aber, in wekhen die kleinen Mysterien fielen, 



yivttat f'x^t >ai nkiaraaft^ fov x faxgtt* Hssychius: fanget' 4 tfJ^ ■fr •! fil~ 
fivru/rot ^Jovet. Das doppelte Dij^ainuiM FtFäxgof durch die homeri^rhcn Forim ii F,F„)ir, F,Fi x»n»t 
aJ-dox^, und die Volcenter inschritt HIjIXOX (,C. 1. G. n. 7633) belegt: 8. 8aveUberg de digauaiou 
24 und Bergk Grioeb. L. O. in der HaOe^adien BdotcI. S15 A Et Mt «Iw gewisMrnMseii «ine 

Bfldaplication von Baagac. 

') Ste|>banus Byt, jiyfm uai 'jiyfmt gm^^ .... tnt 4i tks '^nui^t tf« niktmt^ if ^ te 
/NfT^M» tmttlaimt, ttfCV* **fl Jtinvmf, 
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wurden auch die Anthesterien gefeiert, die älteren Dionysien (t« dfxccioTf^et 
AtevwTt»), wik: sie Thukydides II iö neiiut, deren eigeutlicb religiöser Theil in der uns über- 
lieferten Fvnii nicht nur deutlich« Anepieluugeu auf die Geichichte de» lekchos ent* * 
hielt, alao nicht vor der Zeit des Onomakrito» so geordnet sein kann, sondere auch 
den DionjaoB ^ue so gllLnxende Rolle spielen läsbt, wie sie frttheateni Peisistratos wagen 
konnte ihm zuzutheilen. Als w&re es darauf abgesehen gewesen, den Einzug eines 
neuen Herrschers zu feiern. Das alte Cultusbüd des 'VMvBe^rvs, vorher na<->h eint-m 
kleinen Tempel im äussern Kerameikos gebracht, wurde am Beginn dfs /.wolttcn 
Authesterion , d. h. nach i)uunenuutergaug vuu dort in Prucession nach dem Lenäun 
surOckgefahrt Unterweg« ward an die Seite des Gottes die Gemahlin des Königs 
Archen» der dem 5ff«ntlichen Coliuswesen vorstand* auf den Wagen gehohen: Hören, 
Nymphen und Bacchcn umschw&rmten und füllten den Hocbseitssug. Beim alten 
Tempel in Limni aher angelangt, der nur an diesem Tage, sonst nie im ganzen Jahre, 
geötfiict wurde, verrichtttte die Rasilinna mit 1-1 auserlesenen, von ihr venidigten 
Frauen im AllerheilijrRten (vcnnuthlich mit den Symbolen des e^Bcs) geheime Ge- 
bräuche nach den Buchstaben einer auf steinerner Säule bei detu Altar eingegrabenen 
uralten Sauung. Dann folgte die Geremonie der Vcrmfthlunj^ (des Ufa yducs) zwischen 
ihr und dem Dionysos (Hesychius: tiMvuma y»ius). FOr das popul&r« Bewusstsein 
lag es am aftchsten, hierbei an die innige Verbindung des athenischen Staates mit der 
Dionysosreligion, die volle Aufnahme des fremden Gottes in den Schooss der Bflrger- 
Schaft zu denken (^l'reller Dem. u. Pers. 390). Mochten iunnt rhin die Eingeweihten 
noch ihre besondcreti mystischen Nebengedanken an die V'erjukhlung des lakclios 
mit der Kore dabei haben (vgi. 0. Müller Eleusinien 29U. Gerhard Anthcst. A. 74 f. 
Welcker GOtttfrl. II S4B). Die 14 „ Verehrerinnen" [ye^a^xr. Pollns VUI 108, He- 
^ehios, i'tym. m.) aber, eine apollinische Zahl, waren aus Anhingerinnen des * 
Dionysos gewählt: denn sie mussten schwören, dass sie bestimmte Feste des Gottes 
nach heimischem Brauch und su den geaiemlicheu Zeiten feierten.') Nachdem aber 



'J Paui^nniM I 29, 2: mtd maf ftyt t'ti», ic oi^ f»9 Jfvivm r«i> 'KlftrSff/Mf t« üyukftm 
mvm lO» h%t Mmfttt990*P t» rttttyftiymt i/tt^tf. richtig (mit Zustimmung von Wnch^muth Klii^iii. Mit*. 
XXllI ^'i) ;uit' die .\ntlie--tt'rioii brzooen von MoinmBcn Ileorfol. Z'^Vt, Ix i doin Jit.' llelegBlellen fftr 
die ßeacbreibiing des Feste.« zu linden «ind. Wiu über die 14 yt^anat bei Pollux VIII lOÖ« 11«- 
sycliiu« und dem «tyin. lu. 227, M «t«ht, itt au« der «««t^ij fm^« de« Dicoytiot vod HalU 
cainiM geschupft. 

l*~<'iiiln 't'iiiiipthencsi Neaera 78 : nytntia »ai tlftl xn^a^i* »ai iyr^ äno raür nHuty tny oS 
att9aQivifti«¥ *ni ön afilft( svvttctai, *ni f« 9ioSvni ««1 ■« lofiätgtut yt^uifui if) .lio$'v«^ xutn to autf*u 
Mi Ip nft MitffM»« gfivMft iA hake gegen Dindurf und AIommMn lieortol. 359 an jft^mifm Imt, 
wcl<li> > ci( III 'lytüiitui IUI ! tlixi entspricht: rin VTHjM-pf^icn, erst zu haltende Fe^te feiern zu wollen, 
•cheint mir Uir die Auswahl der ftfa^ai wenig entt<oii< idcud. Dum jea« Fe«t« ihnen erat beror- 
•tebeo, iit wUlkfikrüclNi Aanshme, ds Uber ihra Hcdeutong, Zeit n. w. Oberhaapi Niehls bekannt 



üigitizca by VoÜOgle 



M 

da« Volk im heiligen Bezirk aich vom Nachmittag an bis in die Nacht dem iröhlichen 
Z«ebgelage de« Kanoenfestei hingegeben ^tte, gestaltete meh der dritte Tag zu eiuem 
Todtenfeit. Die 14 Alcire, welche jene 14 erieeenen Franen dem Dionysos errichteten» 
nnd die dabei vollzogenen Opter galten, so schont es, dem VMi den Titanen ge> 
tödietett» Sieben Sdhne der Erde waren es gewesen, von denen jeder ein StfldL des 
zerrissenen Zagreus erhalten hatte (f.obock Aj;!. 557). Vielleicht nahm man an, dass 
aucli ilirt' sif^Hf'Ti Schwestern (eht^rida öO.'i) duraD Theil genommen hattMi (Mommseu 
Ueort. 37ü): daher die i4 Grabstätten der verstreuten Gliederj oder wie man sich 
sonst die im heiligen Gebrauch beliebte Verdoppelung der Siebenzahl saredMlegen 
wnüL £inige Tage spiter beging man au Agrft in den kleinen Mysterien bereits wieder 
die Geburt des neuen Bacchus und seine weiteren Schidtsale. 

Ich wage die Vermuthtmg, dajBS ea Peiäistratos war, welcher durch diese glta* 
zcnde Erweiterung des BIum tife!?tes seinen Li« b'ingsf^'ott den Athenern näher zu 
bringen un<l y.iigleicli die iiuiit- oi jihib' lie l hL-ulci^^ic hu rlur mit zu vcrworthcii suchte. 
Aber an den heiligen iiuudluiigeu im Leuüuu uuiiui uie i>ürgii't>cLalt »oiche keinen 
Theil; in lockendem Schauspiel wurde ihr der neue KOnig /.ugetiihrt, aber wie ein 
Fremder. £in eigentliches Öffentliches Gultnsfest in der Stadt fehlte ihm immer noch. 

Der nlUshste Fortschritt war, dem innerhalb des heiligen Beairkes gefeierten 
Le n äen fe s f eine grössere Theilnahme der IJQrgersthaft zu gewinnen, und etwa 
auch den L;iiidbL\vühiiern narh I^eeiniiiruTiL'^ ihrer besonderen Bfcivtec Gelegenln '.t au 
einer Vereinigung am iieiliglhum den i]leutlii:retis zu treben. VV'Slir«nd die Ziii^;e der 
Aifveti auf den Parnass nur Jede» driitu Jahr atutttauden, mag l'eisistratuä vuti Anlang 
an jäbrüehe An*iu» im heiligen Besirke selbst eingefQhrt haben. Als besonderes 
Ansiehnngsmittel £ente ihm das beliebte Sa^rspiel von Ikaria, welches nunmehr in 
die Stadt vwpAanzt wurde. Der Chormeister T Ii espig, der su bedeutendem Ruf 
gelangt war, wurde während der zweiten Tyrannis um die Glste Olympiade (Suidas 
Idimtn, inarm Par. 58) von dem Herrscher nach Athen frelnden, um durch seine neue 
Kunet die Lcniieii rn v<»rherrlichen Es ist nieht dieses Ortes, die Leistungen des 
Begründers der Tragüdie, die mau sich ja nicht roh denken muss, und liire U irkungen 
SU aebUdem Die abgeschlossene Heiligkeit des Lenlon gestattete, scheint es, im 
Anfiuige noch nicht, das Ger Ost für Darsteller und Zusdiauer innwhalb desrl/tmr 

iit. Nicht einxaal der Name dea eioeo, 9f(¥ta^ im Paris. S 9tifvtm geschric-b^o, eine unoibSrt« 
Foni^ die deanooh in newter Zait, anch noch bei Mominwn a. a. O., flberwicgenden Beifall 
finideB hat. Mag man auch die Bildung durch Namen wie *iiiyvH ('gl. Lobeck pathol. elem. 1 326) 
Sfd^qror nothdtiritig ichützeD, so bleibt doch die untergelegte BodcntiiTi'^ ntif <1m ^Ueburt«feat dea 
Baechoe^ bedtsukltch, weil j«de B#!;iehung grade auf dieaon und keinen aDtir«ii Gott in dem Nanaoa 
feUt. — Wdt dnleoelitender ist die Erkllrung der loftuagim ale ideattsoii mit der gvoaeen eUm- 
einisrhen Feier, dem 'litxjfoi. W'unh^Mpm sticht di r Vciv :ul^ den 'to^ttx^fji, welche dein Archilochos 
xugcacbrieben wurden: J^j^^ti/ot nyyiis »ai Köi>i< ngV fitifij^vftr cifuv {tr. liü B.) einen Anhalt. 
Fritisohers eram. II de Leaaeb ist mir nDzugflagUcb geweeen. 
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aulzuschlagcn , sondern aut" dem irfiHLMtisiiinen Srhnnpliitze des <">fff ntlichfii Lfhcna, 
der für Vuiksveraainudun^n wie tür Erholung und Schauspiele den besten Raum 
bot, auf dem Markt') am »adireHtltcheii FtiM der Akropoli« ^nden die «raten «^m». 
So diente ftueh «nderwftrt» iik eiaiSukeo Zdten der IfwrktplatK ab Batargemlaaer Raani 
fDr dfÜBiitlicbe FeüdbnteUnngen.^ Ab aber unter den Pcbiatratiden (OL 68,)— ^^3^ 
welrbe die religiöse Richtung ihres Vaters erbten, die Anlage eines neuen glänsenden 
Murktplatzcs im Keraineikos erfülle, und die Strömung des Verkehrs sich vom Alt- 
markt zurückzog, werden sie die Sebaugerüste des dionysischen Festspiels, welche» 
indessen zu bohetn Ansehen gelangt war und einen regen Wetteifer bedeutender T»< 
lente gewedkt hatte, in den Beank de» Leaiioii eeibst verlegt haben. 

An der ftosaersten Grenze dfeees neuen Schauplatzes, schon ausserhalb des 
heiligen Besirks, aber ihm doch noch nahe genug, um eben BU«^ auf Buhn« ond 
Orchester so gewähren, stand die dnreh den Scherz des Krstinos (fr. XXXVIif) be> 
rflhmte Schwarzpappel, wdche yon der kletterfahigen Straifsenjugend als Extrasitx 

benutzt wtirde , um den Spielen gratis zuzusehen,*) Auf den Stufen in vorderste^ 
Reibe aber wird der Priester des Dionysos 'hksväe^fve den Ehrensitz eingenommen 
haben, der ihm auch spiiter allezeit verblieben ist Zugleich mit der V^erleguug des 
Schauplatzes wurden wohl regelmässige, vom Staat geordnete tragische Wettk&mpfe 



Analogi««n bei Wieseler Halle'srhe Eneyel. S. 174. 

*j Vgl. £. Curtius Gr. Gcach. 1 297. Att. Studien II 46. Topographie v. Atheo 25. 
Bnraiaa Gr. Geegr. I 880. Die elnsige, aber beweiteade Stelle ftir die Bziateu «ine« AltmarktM 

neben dem Neumarki ist bei Hurpoeration : Birf^fit '^ff*^t*n' 'Vntutt^K ir ly Mni ninfMl4»vsf *l 

gttlav äyogdy dtm ti if^aiia norm wir »»yäyie9tit ri Tutlatiir if waXf />xii)«<a«r. Eine a^gtUm 

iyoQi .-etzt «dfastTerstSadUoh «tue vt« vonpis. War Ay»^ vor ZeHea identisch mit /vxi««^ und 
wurden die tanl^etnt dort gehalten, *o kann es eben damal* kciuc antirc «>ue^ neben d<':riiülbpn ge- 
geben hüben. In 'He CootroTer^e über die Lage dies«« Altniarktes einzutreten iet hier nicbt ndthi;;; 

tftw in r>tf,„i iriiyypoy. HiaiiD uiB voilgefeavlcr Meinungen wiIIcd henmunibessern sind wir nicht bereell« 
tigt. Vgl, bei denii^elben Tip* ntytif><it utuI iu^' i:!yn\,c,i< ,?;fr, m> «lic ^^'ortr de- Erutucthcncs 
Sit «i^«/«)' aly*iff»v rtrof . . . iyyvf iük l*Q(tor {iiua seinem Werk ntQi Kufuftlfat oxcerjiirt vun 
Oidymoe im Mf^nnim »H JCfOTlk>«r) offiobar in Verwirrmig uad iBokanliafk, atMeditar als an d«r 
auj<;('.schriilj(jiic:i St«llc erhalten sind. Kmtinos winl auf die primitiven Zustände der ntlieii Illeben 
Bühne einen humoristischen KQckblick geworfen haben. Einen ni/dtiavhen Sinn euehl Ireilioh 
Weleker Naditr. 2&7 darin. Gewiss aber liegt es nHher, unter dem l«^r das Leol^ au verstehen, 
, als mit Wieselcr u a. O. d i« Heiiigthum der Aphrodite Pnndomoti. Die Tcriiieiutliijhe Sykoplmnten- 
pappel auf dem Markte bei Uesjrohius au' miytf^y (s. Bergk de rel. cum, Att. 263) braucht uns 
Niehts aotugelMa. Dam ^ftif— Htt auf dem Miuikt gewesen sei, sagt NieoMied. 
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(ceyZvtc) eingeführt.') uurh nach lii-m Beispiel Hrr iFindlichcn Feier, wo fruili h eine 
feste Anordnung deraelben gleichtall» erat in Zeiten reicherer Froducti\ itat dcnkhar 
ist Fflr Ol. 64 twsnt stfid trv^sche »yma bezeugt: CboiriJos trat dauial» auf.") 
So lange die Tyraoois daneite, werden die Herrscher selbst die Kosten bestritten« die 
Anstalten nech ihrem Gutdflnken getroffen und «ach wohl die Preise eigenmächtig 
vertheilt haben. Erst seit der demokrutiacben Vwfaasung des Kleiathenes Ol. 67, 4, 
der unt<r ihn F!ponvfnfn ^«'im'r zehn Stämme au(}i dem Oineus eine Stelle einige- 
räumt hatte, m einer glin klit hen Zeit bfirp<'rli( licn Friedens um! Wohlbehagens, wird 
auch das Lenäenfest seine feste Organisation erlangt haben, deren Darstellung 
ans hier nicht »ngeht. Sowohl die drametisehen wie die lyrischen ^) Ägoneu , die 
ohnehin erst seit Ol. 68, 1 bcfstanden, *) setsen (wenigstens nach der uns bekennten 
Einricbniag) die neue Phylenverfaasung vorans. Bis OL 70 behalf man sich, wie all- 
bekannt, mit den hölzernen GerOsten. Da brachen sie «n. Im nftchsten «lahr (wrrm 
nirht etwa die drBni!»ti»;rhoii Spiele cinftwiili n «usjif.setzt wurden) war durch Errich- 
tung steinerner iS ii/..>it n t < n am südöstlirhrn Fclsahbanfr der Akropolis, an dem 
das Lenäoii lag, also ziemhi h an der ulun Stelle, aber, wohl um iOr spätere Erwei- 
terungen weniger beengt au sein, strenggenommen auaserhälb des eigentlich heiligen 



') Ilesychius: inl .it/vaiip nyu'.y ' feilt' fr Tri tisjft .fi't-nioy rti (i.'i'iolor fj(or ulystv Kul tf ait^ 
Jiffai«ll Jt«i»i«o» Ufir, iy y ia4Ttloryto oi äyurtf U9ivnlu>y mjiy lo »(uf^oy tUo^Ofitj^^yat. PllOÜUa: 

ini Jifytti^' tvxt Ji ir tittif «oi ii^uV Jiofi'auv Jniitiun. iinpcd. Rekk- I 278: ./r'irno»- f/^jüf Jtoiitsjc, 

lif »i äyAyuf ttUkttw n^i t»i Siujfjor tiyinQJoyis9i)yat. Durch die obtgc Aunabuiü zweier ge- 
tvemter Pe'riodm für des Spid snf den Ar^ Mheinea mir die Widenprüoiip unsrer Naehriehtea» 
die noch Wiesder (HalleWhe Enc. Griecb. Th. 174) &>o viele Schwiorigkcit«;it inachen, einfeich genug 
gelöst zu sein. Onns v«ruiigJO«kt iat zu nennea seine Cuiyectur (de loco p. 15), au den beiden 
zuletzt genannten, wesentlich mit der entm glMohlatttenden* nur abgckarsten Stellen ini mit 
der in aolcheiu Zusammanliange ungleabUclMtB Bedeutneg «seit* fär m tetsen» wo hei He» 

Sjcbius itfiiy steht. * 

*) Suidss: Xotfilmt . . . f ^ UMfuuiH* itm9ti< »H iyAtmf, Zu beachten ist iibrigcne, dass die 
ersten Stadien der athenisdien ^linen(«sflebichte b« Suidas ngelmlsa|g 3 Olympiaden auaein- 
anderliegon 

Ol. 61 Auftreten des Thespi« in AttieUt 
„ 64 Audreien dem Choerilu«, 
, 67 erMer Sieg des PhrTnichua, 

^ 70 Wcrikarapf dea Pralina" g^gcn Aesehylas und Clioerilus» oad EinMiirs der 
„ 73, 4 erster bieg des Aeächylus. 
Dadurch wird die Znverlissigkeit wenigstens der frflheren Daten doch erirabBob in Fnige gettetlt. 

Indessen bfirgt der Zusviinicnliaiig drr duri/i'i«trlkr-ti TIuitKaclien dafbr* dass dleselbeBi weaa auoh 
auf Hypothesen beruhen«!, ioch im Weaeniliolieii tiefl'end sind. 

*) Scbol. Ae«chin. »dv. Tiinarch. 10 p. 2äö f. Sich. 
4) nmns. Pkr. 61. 
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Bezirks') Wenigatens «-iii aoaicherter Z u st; h uuc rr u u in gewonnen. Der Bau des 
Uebrigen ging langsam von iStatteu. Selbst die cinbreciienden Perser fanden OL 75, 1 
noch nichts Bedeutende! wa BentOren. 

Vor dem Emtlunt der Holsgerttste und dem begonneneD Bm des dionysischen 
Theeters hat neben den Lenien des GameUtfn gewiss keiii «weites Dionysosfest mit 
dramatischen Spielen bestanden. Auch jene, welche die winterlichen Bacehusfeste der 
Dcmen an dem «romeinsamen Heerde des städtischen neiligthums zusammenfassron, 
bedurttefi seit ihrer Stiftung durch die Gunst der Tyraniiis einer gewissen Zeit, um 
in der Gewöhnung der ßärger Wurzel zu schlagen, duruit manche Uobergangsstut'en 
zu fester Organisation nnd voller Entwickelmig an gelangen. Wenn einmal im Jahr 
ht der Stadt and ausserdem in den* Demen dramatiaehe Dichter, die noch nicht eo 
dicht gesit waren, Gelegenheit fanden, ihre Arbeiten vonmfSbren, so war dem Be- 
darf'niss ein^itweilen wohl genitgt. Als thfttig bekannt sind uns vor Ol. 70 nur Thes- 
pis Aiitiphanes Choirilos Pratinas Phrynichos. Die drei letzteren haben auch nach 
jenem Zeitpunkt noch eine Reihe von Olympiaden hinduroh gedichtet. Da Choirilos, 
der Ol. 64 zuerst auftrat, noch Ol. 74 von Eusebius unter den Lebenden verzeichnet 
wird, ^ : so • baben^wir, sellwt wenn er damala gestorben wlre, eisen Zeitraum von 
-40 Jahren aur Verfögung, «m die 160 Dramen, die er geschrieben haben soll, an 
vertheilen, fir wird, eben aneb .die Demen reiahlich mit Stfldten Iclenieren Umhinga 
versorgt haben, deren «r im Jahr wohl 4 hier und da sur AnflRihrung bringen konnte. 
Denn dass von jeher auch an den Lenften jeder Dichter mit 4 Stdeken nuftnit, kann 
Niemand "rliiulitn. Der dreitägige Wettkanipf mit Tetralogieun erforderte eine Aus- 
wahl von Bewerbern, eine Fülle der Pruduction und eine Theilnahme des V^olkes, 
die den Anfängen der .Kunst sicher nicht mutntuen ist Wir haben ihn als eine 
Keaening an betraditen, weiohe entweder aai)iohst> einSn. weitwen Foitseltritt-der Le* 
nien beseiehnet, 'oder mit .der Einftihrtmg der gFossen'Diouyslen ausammenfiel. 

Denn Oberhaupt wie uns Gliederung und' Hergang dieses herrlichen Festes 
brkHTint i^t (freilich frühestens durch Nachrichten aus der Zeit des pelopoi.nesi.st-hen 
Krieges und des Pemosthenes). so verräth es in Allem den Zweck, ääuimtliche i>!emente 
einer allm&hlig gereiften Kunstblüthe wie in einem Brennpunkt zu vereinigen und das 
Wohlbehagen «ner nichtigen, glovklichen, achftnen* ond' hoehgebildeten Stadt 'der 
•Welt TOT Augen au ateyen. Die wo/gmi setate die TheUaahme sahbeieher Pestgenösaen 
am der Feme, diese wieder die sthitliohen- RBume dee neifen Theaters voraus; die 
OhOre am Altar der ZwölfgÖtCer, den erst der Enkel Pcisistratos Ol. 64 gebaut hatte 
(Thuc. Vi 54), laden gleichsam den ganaen. Olymp ein, dem Hochfeste des jOngaten 

') i:'»(uani>i« l 2<>, 2 f. uatencheidet Ufip und Mat^». V^I. M«iiim«en Ilaortol. 361, 

W ip^teier ti. x. 0. 177 A. Hi, 

*i chroB. p. lOS: x»»e4«( a*i •»^njr*c fy^fH*»»». Hwnu.: Muttnt Kabmtw, 

4 
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der griechischen (Jötier seine Htild wi schenken. Entkleiden wir ilaf^si Ihe aller dieser 
cbarakteristiacLvti Züge, so bleibt eni Kost, welcher die Begehung einea btHondren 
bacchüch«!) FrOhlingsfectes »aeh den Aathesterien fiBr iltere Zeit erklärte, nicht abrig. 

Warom hii^M«n Obexbaupt di« groMen DionyHen di« atftdtiaebeti (r« Ir 
mrrriX die dm Gamdion dagegen rat nr) AifVMWi -ulid was bedeutet der letatere Aua- 
druek? (jregen die aente Erklärung desselben, welche Wi«s«Ier in dmn Göttinger 
Propramtn V/^ Ln-", qrio mite theatrum Bari :<i lupitleuvi ejtstrurtum Afheni:* arii sint hnH 
acenvn (IbGO) S. i Ii vorgetrspen und in seiner Abhandlung über irriecliissjhL's Tlieater 
(lialL £qc. ITS A, 9) von Beuern empfohlen hat, hrl AtiMtiu bedeute „zu Ehren des 
Ltonftoa", iat enteohteden Bhiipiraek an thv». Data dem Gett daa Lealon, welcher kein 
aadrar tat ab der £leutbet«u«, die groasea DieDynen nicht weniger als die LenAen 
^ten, beweist die Gegenwart aebea Bildes bei. dem Fealxuf^ und bei den Auffl)lb> 
Xttqg^n itn Theater Ferner da ^lovva-tet doch gewiss ein Fest 7m Ehren des Dionysos 
aind, so wünlen AievJo-«« t« t-^rl A>?)«/a^ eine seltsame Bezeichnung sein: ,,Diuny80sfeBt 
zu Ehren des Len&os'*. Wo sind für ein«t solche Zusammen Stellung Aualujjieen? 
Ueberhaupt finde ich »ur von Leichenspielen und Todteoopteniv die 4»uf od»r an dem 
Grabe cinea Verstorbenen volleogen werden, ht) in ihnliefaani Shma gafaraaekt: Wer 
dagegen a. B. in dem Verseiobniaa atkeniidber Feateimnbmen (GIG. I n. 1»7} hintet- 
flinalMler genannt findet &w^m nt imr my^, A. r«M Aumm'»» A- tk i» «mm, wird 
an nichts Andres ala an daa Lo< al der Feier denkcskr Aber fireilich ftr die dra- 
matischen Aufführungen der Lenften und der grossen Dionysien verschiedene 
Theater anzuinehmen, wie $aup{)« zu Piaton» Frotagoraa p. H27 d. ohne Weiteres lur- 
dei't, kann mau sich gegenüber der Thwtsache, dass im ganzen Altcrthum nur von dem 
«ili«& dionysiaeken Tkeäter (ro ^ Awk^Vcu d fetten) die Rede iat» -deiacB<ttcate in unsren 
T4gen ausgegraben und, anmftgKch'entseMiesten. Vielmehr &nden die ftntftthrnngen 
aKmmtlioher Orammi in Alken ohne Zweifel irtther im -Ttt^'Sohßt des LenHiaeken Hei* 
Jigtfaums seihst, sp&ter in der Nftke desselben Statt. Die ünlerteheidung Kwischen 
Lw&on und Stadt kann sich also nur beziehen auf die gesammte gottpsdienatliche 
Feier. Während die Lenften, der älterthOmlichen Sitte grtreu, auf den heiligen Bezirk 
.bescbrftnkt blieben, die Theilnehmer der Opfer und Ghäie in die Nahe der Wohnung 
du Rottes selbst beriefen t war der Bereiidi Ar die greaaen Dionysasn «bcv die gauze 
Stadl nuagebrtttet. Demoattkebea in der B«de;gegen Heidiaa 51 4F., um Ai «rweiaen, 
«taas-dte Chore^en der DiomTrien 4a» gesäumte Votk vertreten,^) und eine dem Chor' 
egen zugefflgte Beleidigung nicht den Einselnen, sondern die gauze Bürgerschaft 
treffe beruft sich auf Gesetze aber die Dionynen, sowie auf Orakel von Delphi und 



Soi niohf innvTttf, ist zu «chreibeo, wie der ZuMunnienlwag lehrt, beeonders p. 582 b: •! x»tv^ 4^iUw 
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Dudoiia, in wt-iohen allen der Stadt befohlen »ei, CikOrü aufzu.si eilen ruicli hLiiiiiRrbor 
Sitte und auf den ^Strassen zu opfern {Kvuretn eiywetc) und Kruozc zu ira^eu. iJa 
Dcmoatlieiies an den grosaen Diotijsien beleidigt ist, ao ist natQrliob «n «ben dieae« 
Fat aucb hier >a danken. Wie in Ikaiia die iftndUohe JKonyaodater, wie der Coltus 
des Elevtbereiis im LenAon durch Pylbiachen Spruch eingeseut war und nueh den 
Neuerungen des Peisistrato.s InsiiirutioTi von Delphi aus nicht gefehlt hatte, so vriid 
euch für fVic Stiftung der jüngsten, glänzendsten FeiL-r dieselbe AuctoritSt in Anspruch 
genomiDen sein Als eine solche heilige Einsct/ung^urkunde wollen die bei Deino- 
et)i>en«8 eingetügien fUuf üexaraeter gelten, mag auch ihre Echtheit so wie die aller 
Hbrigen Aotenatdeke in den Rednern dehingeaCelit bleiben. VieUeiebt mit l^aer An- 
spielung an die lerate Aufianbrne des Dionysos bei Ikarioi unter Pnndion werden iKe 
ErechtheuBsOhna, soviel ihrer £e Stadt (aaru) Pandion^ bewohnen, tfnd nach väte> 
liehen Brärnhcn Feste ordnen, aidVefordert, des Bakchos zu gedenken und in den 
weite Reigen lassenden Strassen (ev^t/%o^ot;r rmr ecyvieli) dein ßroinios Dank 
iÜr geiue Segnungen') darzustellen alle insgesammt (jxyifjuyet novren), und Hauch 
an den Aklren an&te^en zu Isssea (x^ttrix» ßvixciiri), das Haupt mit Kränzen bedeckk 
Dass der Atisdniok ivftixi^mf «m'' iLyuteif erst seit der Anleigong gerftumiger Fest- 
atrssaen dureh Peisistratos anwendbar war, bemeikt £. Curtius Topogr. v. Athen & 'iO, 
liooh mehr ins Ein%:elne geht das hierauf folgende Gesetz, welches nicht mehr, abef 
auch nicht weniger als das des Euegoros (10) Anspruch hat, bei den UnterMiichungen 
tiber die stüdfischen Dionyaien zu Käthe ge^tugen zu weiden. Also weil die LTossen 
Dionysien sich durch die ganze Stadt bewegten, die gesaiamt« Bürgersciiali wie die 
angeaehenstoi Gotthelten, der^ EeiligtbOmer der Festsug beaaebte« in die The^ahme 
mit hineinst^n, darum biesoen mo ämtu^m» rm h ärnu Ifiemach iat es nicht misf 
BUTeiateben, • wenn Dikalopolis in den Adbamern V. 504 aum atbenisobeh Puhliouitt 
sagt: „wir sind heute unter uns — aJret yat'f iansv ovin Anvau^ r aya-'v, xsuTr« |m< 
•Kei^ttTt'; Wenn der dramatische Wettkuinpt' ais solcher nui:h an beiden dionysi* 
sehen Festen wie „zu Ehren'' des Lenaioti so bei seinem Heiligthuin :rtatt1aj)d, so hiess 
doch m der abgekOrstteu Aus^ruckaweise des tägUcheu Lebeua »pecieii datgeuige FeH- 
^el h[\ AtfvcMh wekhes an dem auf den Boiifk des L«Aai»on beschrankten Fest ga- 
geben wurde. Und demselben Gebrauche gemftas sagt Platon im Pnjtagoraa p. 327. d, 
dasa Pherekvsilaa seine Komödi« "AyfM nealiah nlüA^«y M AuMHf. 

Wann aber ist jenes grosse stidtiaehe Fest, weiches den Panathenlcn eben* 

bflrtig an die Seite trat, ja sie an nationaler Bedeutung noch überragte, gegründet 

worden? Zwei Zeitpunkte scheinen \'or andern einer solchen Stiftung günstig zu sein. 
Der eine ist die Einweihung des neuen Theaters. Damals stand Phiynichos aof der 



4 ' 

') f«iin>«i iSfdfwr . . . gi^x Wsleker ü«(ierl. II SlOsbhMibt mit Uemileriuiii 4fi<v'...f«ftr. 

4» 
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Höhe seines Anütiheiis. Seine merkwürdige Tragödie MiA^rrcu »Kaxini welche OL 71, 3 
«ine «o flb«nnftebtigtt Wirkung auf die Zuhörer ausfibte, war des grossartigen Fettes 
gewiss wttrdig, aod die MiasbÜIigang von Seiten der Kampfrichter noch begreiflicher, 
wenn auch vor Fremden, wie sie die nenerfiffncte Scliiflfabrt des Frühlinga nach Athen 
führte, nationales Leid und (wenn auch n»r indirect) Fehler der heimischen Politik 
aufgedeckt waren 

In den unmittelbar folgenden Jahren während der Perserkriege, so lange alle 
Gedanken und Mittel des Staates aul' Abwehr des Feiades und Bildung einer ISee- 
macht gerichtet waren, konnte man sich schwerKch sur Gründung eines Festes aa& 
gelegt ftahlen, welches so aberwiegend dem Genüsse, wenn auch dem edelstai, ge* 
iridmet war. Aber nachdem der Barbar in seine Ileitaath zurflckgetriebcn war, Athen 
unter seinen Bundesgenossen im Glanz u1l^^tLrbIi^IlC'I' Thateii stand und das ßewusst- 
sein eines siegreichen, unabbunpigen, eiTiiiiiithigen Volkes die Brust der Bürger durch» 
drang, als ihm (Ol. 76, 1) vullejida aueh die Hegemonie zur See zugefallen war: da 
lag der stolze Gedanke nahe, die Buudesstudt auch zum Sciiauplatz eines panhelleni- 
■schen Festes su machen; wie man dem twe *E}^mAifios den schuldigen Dank darge> 
Wacht hatte, auch dem vonugsweise „befreienden" Gott neue gliniendere Ehren an 
weihen. Aeschylos, der Freiheitskilmpfer, seit seinem ersten dramatischen Sieg (Ol. 73, 4) 
im Bunde mit Ji-rn noch rüstigen Phrj'nichos Gesetzgeber des Dionysischen Spieles, 
Voll grosser Entwürfe, mit denen die heroische Zeit .seinen Genius befruchtet hatte, 
war der Mann, für die Schöpfungen desselben ausser der Buhno, die er zum Theil 
schon neu gestaltet hatte, auch eine reichere Feier zu begehren, deren Glanz Uber die 
Grenzen Attika's hmsnsstrahhe, und so Athen, den Heerd und Vorort nationaler Ge- 
sinnung, auch sum Mittelpunkt eines religiösen Festgenusaes zu machen, an dem alle 
Künste sich die Hund reichten. Und hierauf bereitwillig einsugehen, war der Sinnes- 
art des Volkes wie seiner Führer, vor Allem des Kiinon, gewiss ang'cmcsscn. Eben 
damals hatte derselbe die Gebeine des Theseus von Skyro» heimgebracht, 
was höchst wahrscheinlich zu glänzender Umgestaltung der Pjanepsien zu Ehren 
dieses Heros Veranlassung gub. ^) Statt eines Lenftentages mit 8 einseinen Tragödien 
mochte an den grossen Dionysicn gleich von Anüang an ein dreitägiger Wett> 
kftmpi mit 8 Tetrnlogieea treten (su denen erst apiter, um Ol. 60, Komödien 
hinsukamen), and die Persertetralogie OL 76, 4 war die henlichste Einweihnng 
.des neuen Festes, die man sich denken kann. 

Hur ein Bedenken gegen die Aonabnte, das« die städtischen Pionysieu mit 



*) VV. Vucher Kiinon Iti. MomnMen Heorto). 57, «1er .S 09 acht richtig <\'a Stillung «ler 
•tH<lti^r)ic>n Ditmyncn in die Zeit nach den Plerserkriegen 60 „in die des Ciuiiiit oUer Perikle»'*) 
vtrlv^a. Vor dl« P«rikl«t>che Zmt miu$ sie w^n der Entwickcltwg der Tr«güaie jfMlentalb gp- 
Mist werden. 
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dreitäf^igem tragischem Ajron in eben difsoin Jahre oder kurz vorher gegründet seien, 
kann man, so Tiel ich sehe, geltend roaciien. Nicht etwa den Sieg dea Themistokie$ 
mit den PhdniMen des Pbrynichos OL 75, 4: denn dan dieselben im Frfllgfthr und 
niclit im Winter Mifgefltliii sei«!^ wie s. B. CurUiu Gr. Gesch. II 113 enilüt, ist 
nielit beseugt Plutorebs Worte (Tbemist 5) iteyttkKtt wAr totv aitmi^ \td ^tkert/tle» 
Ttu mfSvot fxevros geben icein Recht zu einer solchen Annahme. Scbwerwr fUllt die 
Frage ins Gewicht, wie man n\c\\ bei obiger Hvpothese die vorhergegangene Thütig- 
keit des Pratinas zu denken habe. Er war es, der zuerst Saty rspiele als Zugabe 
zu dun Tragödien dichtete, nachdem man begonnen hatte, die Stofte derselben 
such auaserhalb des engen Kreises rein dionysiscber Hjtben su sebOpfen. 
Solcher vtmt^aoM verdm bei Suidss 82 unter 50 Dramen geiihlt. Um ein 
entsprechenderes VerhHltniss dieser Zahlen herzustellen, hat B(Vckh de Graecae trug, 
princ 125 vorgeschlagen, a/3' (32) in iff (12) umzuändern, wodurch etwa 12 Tetra> 
logiccn mit zwei ühorsrliüssigen Stücken ^.'ewomien wünlpti Nehmen wir dies an, so 
sind wir freilich genütliigt, wenigstens die Einiührung dreier Sehauspieltage mit je 4 
Stücken in t;ine frühere Periode als die oben angegebene zu verlegen. Zwar sind 
wir Uber die Lebensdauer des Pratinas nur sehr mangelhait nnteirichtet Als Dithy- 
rambilter machte er gegen die neue Richtung des Lasos von U«mione ') heftige Oppo< 
sition (Hyporchem. fr. 1). Das wird unter Hipparch gegen das Ende seiner Tyrannis 
(Ol. 66, 3) gewesen sein : denn Lasos, Ol. 58 gelmren (Suidas), lebte eben unter jener 
Herrschaft und noch später über Ol. (»8 hinaus in Athen, da er den Onoinakritos des 
Betruges überltlhrte (Herod. VII t'Vi uikI ini dithyrHmbisohen Agon aultrat (Suidas). 
Grade die Umbildung des alten Duli^ruinbos der Saiyrn zum Drama durch Thespi» 
nnd Choirilos wird es gewesen sein, welche ihn auf den Gedanken brachte, den ky- 
kUseben (%Or«n nunmehr einen um so entschiedener mnMcalisofaen Charakter su geben. 
Man kann zweifelhaft sein, ob Phitinas schon damals, als er sich dieser Neuerung 
widersetzte, neben seinein Beruf als ö^jjornwV zugleich auch als dramatischer Dichter 
thätig gewesen ist. Als Nehpnbiihler des Choirilos und Aeschylos wird er Ol. 70 ver- 
zeichnet. ToJt war er verinutlilich Ol. 78, 1, als sein Sohn .\ristias mit cinein Satyr- 
Spiel des Vaters und 3 eignen Tragödien gegen Aeschylus und Pulyphradmun den 
»weiten Prds orhidt (argum. Aesch. Sept.). In den engen Raum von kaum swei 
Olyminaden sw^Vlf Tetralogieen desselben Meisters susammenzapressen, ist also freilich 
sehr bedenklich. Man inUsste annehmen, dass auch die Lenäen bereits tetralogische 
AgoiKTi hatten und dass Pratinas fast Jahr für Jahr an beiden Festen aufgetreten 
Seij aber die trillitre Zeit von Ol 70 bis 76 ginge dabei ganz leer auR, wbs undenkbur i^t 
Viel glaublicher würde die .\nnahme sein, da«« schon vor der Stillung der 



'J huiU»» !i. V. u^irat combinirt mit Zenobiu« V 40 p. 137 *»Mr m^t 
•> PiutaMli de imit. 2». W«Mphal HsroMwik & 114 f. 
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grosa«ii Dionyttieu, etwa tteit der Einweihung des neuen Theaters, üie Sciiauspiele der 
Lenlcn von eiMin auf dm Tage ausgedehnt und tm Stelle der Eiitteldramen Tetrar 
logieea geeetst wftren. Denn haben wir geofigendieii SpidraBm, um 13 S«Qvspieie de« 
Pntina« mit den entepceehendea 36 Tragödien genOgend antenrabriDgen, ' 

Aber es giebt noch einen andren Gesichtspunkt, von dem aus wir <Ue Con- 
jectur ßoti'khs ttberhniipt entbehrfn können. Wer nagt un» denn, d»8s jene cr^rv* v« 
alle aut j*- ilrt'i Tra<jüiJicn gefolgt seien? Konnte nicht Pratinas, als mit neiiier 
Neuerung bcguun, suunchttt aucit für ein einzelne» erusteü Di'hiuü eine sulehc Zugabe 
dichten, sei es als Vor* oder als Nachspiel?') Wie, wenn er im An&nge seiner Lauf^ 
bahn in Äthan, da ernste und heitre Stoffe noch nieht so streng geschieden waren, 
Uberhaupi nur Satyrspiele, d. h. euhte r^etycJun, auf die Bühne brachte, und spBter, 
seitdem dieselben durch festen Brauch als SchlussstOcke der Tetralogie gefordert 
wurden, solche fOr andre Dichter, deren Taknit tf)r diese Gattung nicht geeignet war, 
iinftTtigte ? So nuhm ja auch der bohn ein äatyrdriinia des Vaters für seine Didaa- 
kalie zu HiiUe. Daun würde sich auch die autVallende Thataacbe erklären, dass er 
im Gänsen nur ein einaigeamal den iSieg davon getragen hat (Suid.). Endlich was 
hindert uns anannehmen, dass Pratinas in seiner Hinmath Phlius bereits Chdre von 
äatyrn einstudirt habe? HiSte er sie in Athen wirklich erst erfunden, so konnte 
Dioskorides schwerlich Jen Satyr auf dem Grabe des bophokles rühmen lassen (an- 
thul. Vll 37), dass jener den hagebücheneii hRurischen Gesellen aus Phlius in guidne 
Trai.lu uaiklKidete (tot <I>A/ovvTof, tVi Tfi/SsAav TsaTtwrct, Tifivivov, h x^virrov vy/itiat 
fu'^^IJiz^ctxci), und einen andren auf dem Grabe de» Sositheos (anthol. Vll 707), dass 
dieser epheubekrftnste GhOre, wtlr^g der Phliasischen Satyrn, dichtete (Wer^^dfxs-r • . • 
«{|<« ^hmrimt *d fti 70>i^ mrufw). Ich ^ube hiemach allerdings, das« Pnctinas 
nur eine in seiner Heimath natnrwOdisige Spielart des Dithyramhos auf athenischen 
Bodfü verpflanzt hat. wo sie sich in Verbindung ndt dem ernjitoti Drama weiter ent- 
wickelte.*) Hiernach sind wir nicht in Verlegenheit, selbst 32 batyrspiclc auf eine 
jedeutails nicht kurze Dichc^riaufbahu zu vertheilen, und den verhältnissutässig ge- 
ringen Kcst ernster Dramen (18) daneben erklärlich zu linden. 

Gewisshdt freilich ist hei dem Mangel directer Zeugnisse nicht w beanspruchen. 
Ueberhaupt war es nieht nnare Absieht, luer die Entwiekelung der Bflhne weiter su 
Tcrfolgcii, als IHlr die Qntersuchung über die allmahligen Fortschritte des Dionyso». 
eultus in Athen unum^ngUch nOthtg schien. ^) Wir haben dieselben emütteln wollen 



•) Vgl. G. Uermaon praef. Eurip. CyoL p. XL Weicker Nachtr. 277 L 

*> Vgl. O. Maller Der. II 989. gegen den doeh Wdoker Naehtr. 880 aidits Treffendw 

vorbringt, so weoig als gegen die acbon von Anderen aufgeatellte Möglielikeit , dsM aaftags das 

äatjTspifll aoob aur mit einer Tngödi« mög« verbundeo gewesen sein. 

■) Aueh A. MosHaeani «ehr nDOflliere Bypothew (HoertoL 58 ff.), da« die MKddsdien IHik 

njmeo aa .Stelle «bee ApolBajaoheB Fattsa getietea idaa, siebe ich vor «of eich berubee an him. 
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bis zu dem Zeitptn.kt. wo dip ursprünglich auch in Attika grausen Orgien des thra- 
kischen Fmndling^ durrii (li'ii Z;iul)fr tdli-r (i(.\Mttung un'l iHittischen Genies zum 
reinsten Gianze seelenvuUer Huheil vcrliiärt »lud. Jene Beireiung des belasteten, ge- 
Jlngitelca Gemttthei, welche die A«wi in tobender Jagd dnrcli Ddet Waldgebirge 
auehten, jetit wurde rie dem ainnigen Dionyaoegaat (und ohne Zweifel aaasen auch 
Weiber auf den Stufen) in hingegebener Betrachtung einea zu idealen HOhen 'erhobenen 
gewaltigen Menaehenachicksals geboten. Die Entladung stOrmender Affeete, die »m- 
het^on TtetBfifttxTuv, war Aufpabe der Tragödie geworden, und diesen Zusammen- 
hüii<r des athenischen Bticcliu!ss[)ieles mit den Reinigungen und Sühnungen einer aus- 
gelassenen Mystik itat Aristoteles in seiner berühmten Definition eben so tiefsinnig ^ 
ab der lü^toiiiicheB Entw^elung getreu angedeutet. 
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